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Unſere Luftſtreitkräfte bei Cambrat.

Berxlin, 30. Sept. Trotz tiefer Bewölkung und ſehr ſtarker
Sadweſtwinde waren unſere Luftſtreitkräfte an der Cambraifront
während der beiden Großkampftage am 26. und 27. September wieder
erfolgreich tätig. Der Feind batie vom frühen Morgen an un ge
zählte Kampfeinſitzer, Arbeitsflugzeuge und Bomben
geſchtwader zur Unterſtützung der kämpfenden Infanterie eingeſetzt.
Trotz ſeiner zahlenmäßigen Ueberlegenheit fügten ihm unſere zuſam
m Jagdſtaffeln in erbitterten Luftkämpfen ſchwere Verluſte
bai. An dieſen beiden Tagen wurden an der Cambraifront 34 feind
Fhe Flugzeuge und drei Ballone zum Abſturz gebracht. Den Haupt
nteil an den Erfolgen hatte die Jagdſtaffel Voelke, die am 27.
ren 300. Luftſieg errang. Leutnant Rumey ſchoß ſeinen 43. bis 45.
eutnant Väumer ſeinen 33. bis 35., Leutnant Thuy ſeinen 32.,
Dffisier Stellvertreter Mai ſeinen 28., Leutnant Stromherz ſeinen 26.
d 27., Oberleutnant Graim ſeinen 25. Gegner ab. Bis zum Mittag
hatten unſere Jagdſtaffeln über dem Schlachtfelde die Luft rein
gefegt. Nachmittags hielt der Gegner ſeine Luftftreitkräfte hinter
den eigenen Linien. Unter dem Schutze der Jagdflieger meldeten
unſere Jnfanterie- Flugzeuge ununterbrochen den Verlauf des Groß
le und hielten ſtändig die Verbindung mit der Jnfanterie auf

t.

Schlachtſtaffeln griffen in den entſcheidenden Augenblicken des
Kampfes in zahlreichen Flügen ſtark beſetzte feindliche Gräben, vor
gehende Tanks, Vereitſtellungen in Ortſchaften und Mulden, feind
liche Kolonnen und feuernde Batterien mit Vomben, Wurfgranaten
und Maſchinengewehren an. Artillerieflieger meldeten forklaufend
die Lage des feindlichen und des eigenen Feuers. Trotz des ſtarken
böigen Windes unterrichteten unſere Ballone vom frühen Mor
gen an umnnterbrochen die Führung über alle Vorgänge an der Front,
ſtellten die Gruppierung der feindlichen Artillerie lückenlos feſt und
brachten zahlreiche, beſonders läſtige feindliche Batterien zum Schwei
gen. Ein aufgefangener engliſcher Funkſpruch bezeichnete unſere
Vallone als äußerſt ſtörend und forderte deshalb die verſtärkte Be
Ampfung an. An der geſamten Weſtfront wurden am 26. und 27.
September ins geſamt 87 feindliche Flugzeuge ab
geſch oſſen, davon neun dürch Flugabwehrkanonen. Wir verloren an den beiden Tagen nur 11 Flugzeuge.

Verlin, 30. Sept. Am 27. September ſchoß die ehemalige von
Hauptmann Voelke geführte Jagdſtaffel das 300. feindliche Flug
zeug ab. Jn beſpielloſen Erſolgen hat die Staffel ſeit ihrem Be
kehen Sieg an Sieg Lereiht, auch nach dem Tode ihres Führers und
Reiſters. Jn dieſer Staffel haben gekämpft: Rittmeiſter Freiherr von
Richthofen, Leutnant Voß. Hauptmann von Tutſchek, Leutnant Max
Rüller, Leutnant von Bülow, Leutnant Böhme, Oberleutnant Ber-
ſert, Leutnant Bäume, Leutnant Frommherz. Manchen von ihnen
deckt der grüne Raſen, keinen der Ueberlebenden ſchreckt der Tod, un
wuslöſchlich brennt in W eben der Wille zum Siege,
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Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Graf Hertlings Rücktritt.
Ein kaiſerlicher Erlaß.

Berlin, 30. Sept. Der Kaiſer hat an den Reichs
kanzler Grafen Hertling folgenden Erlaß gerichtet:

Eure Exzellenz haben mir vorgetragen, daß Sie ſich nicht
mehrin der Lage glauben, an der Spitze der Regie
rung zu verbleiben. Jch will mich Jhren Gründen nicht
verſchließen und muß mit ſchwerem Herzen Jhrer weiteren Mit
arbeit entſagen. Der Dank des Vaterlandes für das von Jhnen
durch Uebernahme des Reichskanzleramtes in ernſter Zeit ge
brachte Opfer und die von Jhnen geleiſteten Dienſte bleibt Jhnen
ſicher. Jch wünſche, daß das deutſche Volk wirkſamer
als bisher an der Veſtimmung der Geſchicke des Va
terlandes mitarbeitet. Es iſt daher mein Wille, daß
Männer, die vom Vertrauen des Volkes getragen ſind, in
weitem Umfange teilnehmen an den Rechten und
Pflichten der Regierung. Jch bitte Sie, Jhr Werk da
mit abzuſchließen, daß Sie die Geſchäfte weiterſführen und in
die von mir gewollten Wege leiten, bis ich einen Nachfolger für
Sie gefunden habe. Jhren Vorſchlägen hierfür ſehe ich entgegen.

Der Erlaß im Hanuptanusſchnß.
Vizekanzler von Payer verkas dieſen Erdaß am Montag

nachmittag in der Sitzung des Hauptausſchuſſes und fügte hin
zu: „Für dieſen Erlaß, durch den der Kajſer dem ernſtlichenWillen Ausdruck gibt, daß dem Wunſche des nun ſchon feit Jah

ren ſo Gewaltiges leiſterden und ertragenden deutſchen Vol
kes nach einer verſtärkten Mitwirkungbeider Lei-
tung der Geſchäfte des Reichs weitgehend Rechnung
getragen wird, gebührt ihm unſer aufrichtiger Dank. Jm Auf-
dwage des Herrn Reichskanzlers werden wir heute noch in Be
ratungen mit den Führern der einzelnen Parteien
über den beſten Weg, zu dieſem Ziele zu gekangen, eintreten und
haben die Hoffnung, daß es uns gefingen wird, in kürzeſter
Friſt dieſe für die Zukunft unſeres Vaterlandes hoch bedeutſame
Entwicklung zu einer unſere Einigkeit und Kraft ſtärkenden Lö-
ſung zu bringen.“

Der Vorſitzende, Abg. Ebert (Soz.) ſchlägt Vertagung
guf unbeſtimmte Zeit vor. Dem widerſprechen die Unabhängigen
r demorrowen, die für die Einberufung des Reichstags ein
reten.

Reichstogs präſident Fehrenbach Es handelt ſich nur
um eine Vertagung der Ausſprache. Die ſonſt zur Verhandfung
ſtehenden Fragen würden nur geringer Teilnahme begeqnen.
Die Einberufung des Reichstags hängt ab von der Willens-
meinung der Parteien. Wenn die Regierungskriſe ihre Er-
ledigung gefunden hat, wird der Reichstag zuſam-
mentreten müſſen. Ueber den Termin iſt ein Einverſtänd-
nis mit allen Parteien herbeizuführen. Nach kängerer Ausſprache
wird der Vertagungsantrog gegen die Stimmen der Unabhän-
rn Sozialdemokraten angenommen. Nächſte Sitzung unbe

immt.

Zuſammentritt des Reichstages.
Zwiſchen den Parteien und der Regierung iſt am

Montag eine Verſtändigung dahin erzielt worden, daß im Falle
einer raſchen Beilegung der Kriſe der Reichstag am Diens
tag kommender Woche zuſammentreten foll,

Wer wird Kanzler
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Die Entlaſſung des Grafen Hertling iſt nunmehr beſtätigt.

Schon ehe der Vizekanzler das bekannt gab, hatten ſich die Par
teien der Mehrheit zuſammengeſetzt, um ein Programm zu
finden, das dem neuen Kanzler vorgelegt werden ſoll.
Man ſagt, es wäre zwiſchen den Sozialdemokraten, dem Zen
trum, den Fortſchrittlichen und Nationalliberalen bereits eine
Uebereinſtimmung gefunden worden. Und zwar hat man bei
den Beratungen als Grundlage dieſes Programms ſich der natio
nalliberalen und ſozialdemokratiſchen Richtlinien bedient. Dieſes
neu geſchaffene Programm iſt bereits dem Staatsſekretär des
Auswärtigen, Herrn v. Hintze, vorgelegt worden, der wohl
ſeine Demiſſion eingereicht hatte, aber auf den Wunſch
des Kaiſers weiter im Amte bleiben und als Ver
trauensmann des Kaiſers mit den Parteien verhan
deln ſoll.

158. Jahrgang.
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Jn deu Mehrheitsparteien werden wohl
zahlreiche Namen

genannt, doch will man davon abſehen, einen Abgeord
neten an Hertlings Stelle zu ſehen. Man wünſcht vielmehr
einen Verufsdiplomaten. Vielfach wird heute ſchon der

Vizekanzler von Payer
als Hertlings Nachfolger genannt, denn die Art, wie er im Haupt
ausſchuß des Reichstages den kaiſerlichen Erlaß bekannt gab,
fiel allgemein auf und weckte die Vermutung, daß mit ihm
bereits wegen der Uebernahme des Kanzlerpoſtens ver
handelt ſein müßte. Den Parlamentariern iſt davon jedoch
noch nichts bekannt. Sie wünſchen mit dem kommenden Kanzler,
ehe ſeine Ernennung erfolgt, zu verhandekn. Man erblickt in den
Wendungen des kaiſerlichen Erlalſes ein weites Entgegenkom
men und hofft, daß es gelingen werde, nunmehr ein Miniſte-
rium zuſtande zu bringen, das das Vertrauen des „Volkes“ be
ſitzt. Es iſt zu erwarten, daß die Regierung ganz neue Befetzung
erhält und in den nächſten Tagen

auch die Staatsſekretäre ihren Abſchied
einreichen.

Der Erfolg der Reichstagsmehrheit
iſt alſo ein vollſtändiger. Daß er im Wege einer rückſichtskoſen
Erpreſſung zuſtande gekommen iſt, wird man den Mehrheits
parteien nicht in höherem Maße zur Laſt legen dürfen, als der
unerhört kraftloſen Haltung der Regierung, die einen ſolchen Akt
geradezu herausforderte. Die troſtloſe parlamentariſche Lage
konnte ein anderes Ergebnis amter dieſen Umſtänden ja kaum
zeitigen.

Eine Minute vor zwölf!
Nach der „Köln. Ztg. erklärte das Herrenhausmttglied

Stegerwald in einer geſtrigen Verſammlung:
Jn der Weltlage ſei zwar eine un günſtige Wen

dung eingetreten, die ſich indeſſen ſeit Freitag wieder gebeſ
r Die Heeresleitung erklärt, daß an der Weſtfront
nichts Weſentliches zu befürchten iſt. Jn den
nächſten Tagen wird es auf des Meſſers Schneide ſtehen, ob
Deutſchkand entſprechend ſeiner Volkskraft in Zukunft mit an
deren Vöſtern gleichberechtigt in der Welt wird arbeiten
und heben dürfen, oder ob ihm ſeine künftigen Lebensbe-
dingungen von Wafhington, London, Parisvorgeſchrieben werden. Der Kriegs zielſtreit er
weiſt ſich mit jedem Tage überflüſſiger. Das Kriegsziel
des deutſchen Volkes iſt: Sich ſeiner Haut ſo lange wehren. bis
der Vernichtungswille der Feinde gebrochen iſt, bis ihm zuge-
ſtanden wird, daß es Licht und Luft zum Leben hat. Jm
Wahlrechtsſtreft, glaube ich, iſt ſetzt die Stunde gekom-
men, daß man im Zentrumsloger auf einen einheitlichen Boden
tritt. Für das deutſche Volk im ganzen ſteht der Zeiger der
Weltuhr auf einer Minute vor 12 Uhr. Um 12 Ubr
hat das deutſche Volk die Probe vor aller Welt abzulegen, ob
ihm Parteihader höher ſteht ais Exiſtenz und
Zukunft. Jn dieſer Stunde iſt notwendig Schließung
der Front unter ſtarker Führung. Gegenwärtig über
legt man, ob man eine Regierung der nationalen
Verteidigung bilden ſoll. Jn den entſcheidenden Momen
ten im Leben eines Voffkes darf man nicht über verfaſſung s-
rechtliche Zwirnsfäden ſtolpern. Jch bin dafür. daß
man den Soziofdemokraten entgegenkommt, aber daß man
Sozialdemokraten zu Miniſtern macht damit iſt
nichts geholfen. ſondern es iſt auch notwendig, daß die
ſozialdemokratiſchen Zeitungen und andere
Blätter ſich entſchließen, nicht alles durch die Parteibrflle
zu kritiſieren ſondern dem Volke in der Stunde der Notund Gefahr Worte der Ermunterung und Zuverſicht
zuzuruf en. Dieſe Stimmung muß geſchaffen werden. Alſo
eine Regierung der nationalen VerteidigungEin Volk. das eins iſt in dem Gedanken: Deutſchland muß
leben, und wenn wir ſterben müſſen (Stürmiſche
Zuſtimmung.) Was wir brauchen iſt der Geiſt der Chri
ſten aus der Katakombenzeit. Dieſer Geiſt iſt unbeſieg-
bar, und ihn zu pflegen, iſt Aufgabe der Stunde.

Auch Preußen wird parlamentariſiert.
Die Rechte lehnt die Mitwirkung ab.

Das Berl. Tagebl.“ ſagt: Die Parteiführer der Reichs
tagsmehrheit haben geſtern mit Herrn von Payer die nötigen
Schritte erörtert. Sie haben auch untereinander eine Verſtändi-
gung über die Zuſammenſetzung der neuen Regierung angeregt.
Der Vizekanzler und der Reichsſchatzſekretär empfingen nachein
ander die Führer der einzelnen Fraktionen, auch die Polen und
den unabhängigen Sozialdemokraten. Herr von Payer richtete
verſchiedene Fragen an die Abgeordneten, wie ſich die Parla men
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ariſteretg Yeſtalere. Die Verwreter der e ch len ſowieunabhängigen Sozialdemokratie, wie auch der Polen neten

jede von ihrem Standpunkt aus, an einem Koalitionskabinett
nicht teilnehmen zu können. Herr von Payer erklärte ausdrück
ſich, daß die Parlamentariſierung ſich nicht nur
auf die Reichsämter, ſondern auch auf die
preußiſchen Staatsminiſter erſtrecken ſolle. Der
Artikel 9, Abſatz 22 der Reichsverfaſſung könne augenblicklich
ohne einen Veſchluß der geſetzgebenden Faktoren nicht auf
gehoben werden. Man werde ſobald als möglich an ſeine
Aufhebung herangehen müſſen. Die Perſonenfrage für
die Kabinettsbildung wurde noch nicht berührt.

Wie das Berl. Tagebl.“ weiter berichtet, beabſichtigen dem
Vernehmen nach, ſämtliche preußiſchen Miniſter,
dem Monarchen ihre Portefeuilles zur Verfügung zu
ſtellen. Sämmtliche Staatsſekretäre, auch Herr von
Hintze, hätten bereits geſtern dem Kaiſer ihre Rücktritt s-
geſuche eingereicht. Von rechtsſtehender Seite werde eifrigſt
für die Ernennung des Grafen Roedern zum Reichskanzler
Stimenung gemacht. Die Mehrheitsparteien halten daran feſt,
Herrn von Payer die Kanzlerſchaft anzubieten (I). Sollte er
ablehnen, ſo käme in erſter Linie die Kandidatur Solf in Frage.

Laut „Lok.-Anz.“ hat ſich beim Empfang der führenden
Mitglieder aller Fraktionen ſeitens des Vizekanzlers ergeben,
daß die Mehrheitsparteien eine aus Vertretern der Reichstags
mehrheit beſtehende Regierung wünſchen, an der auch die Natio-
nalliberalen teilnehmen werden, und daß man an der Spitze
dieſer Regierung Herrn von Payer ſehen will.

die Grohtänpfe in Weſten

Keine Ueberrunpelung der Deutſchen
Baſel, 30. Sept. (Eig. Drahtb.) „Echo de Paris“ mel-

det: 300 Kilometer der Front ſind in die Großkämpfe verwickelt,
ohne daß bisher eine Ueberraſchung der Deutſchen feſtzuſtellen
war. Der „Matin“ ſchreibt: Der Jahrgang 1920 iſt in das
Frontgebiet eingerückt.

Das amerikaniſche Publikum wird auf große Verluſtliſten
vorbereitet.

Die „Chicago Tribune“ vom 21. September meldet: Wir
haben bis jetzt noch nicht erfahren, wieviel amerikaniſche Truppen
ſeit dem 14. Juli in Frankreich eingeſetzt worden ſind. Die Zei-
tungen ſprechen von 300 000. Die Kämpfe zwiſchen Reims und
Soiſſons haben vielleicht mehr amerikaniſche Truppen erfordert
als irgend eine Schlacht im Bürgerkriege. Dementſpre-
chend werden auch die Verluſtliſten ſein, wenn ſie
erſt einmal zu uns kommen. Aber ohne Verluſtliſten gibt es
einen Sieg, und wir werden nicht das Gefühl haben, daß der
gezahlte Preis zu hoch iſt. (Na na!)

Foch über Friedensmösglichkeiten.

Der „Daily Expreß“ meldet aus Paris General Foch
erflärte, als man ihn über Friedensmöglichkeiten befragte: An
v können wir noch nicht denken. Auch wenn wir am

hein ſtehen, wohin wir noch kommen werden, iſt es
dazu noch nicht Zeit. Nur ein vollſtändiger, überwältigen-
der, vernichtender Sieg kann uns den Frieden bringen,
den wir unbedingt brauchen.

Englands Antwort an Oeſterreich unter
wegs.

Notterdam, 30. Sept. „Daily Tel.) meſder: Die eng
Kiſche Antwortnote an Oeſterreich-Ungarn, die unterwegs
iſt, iſt in einem höflichen, aber beſtimmten Ton gehalten. Statt
der Annahme des öſterreichiſchungariſchen Vorſchlages bringt ſie
die Aufforderung an Oeſterreich-Ungarn, beſtimmte Zu-
F ſtändniſſe zu machen. Die Note wurde in ſiebentägigen

eratungen zwiſchen den Entente- Regierungen fertig geſtellt.

„Eine ungeheure Prellerei“.

S Die franzöſiſch- ruſſiſche Allianz.
Bern, 29. Sept. Die kürzliche Jnterpellation des ſozialiſti-

hen Deputierten Jean Bon üebr das neue franzöſiſche Gelb-
uch, betreſſend die franz öſiſch-ruſſiſche Allianz lie-

einen intereſſanten Beleg für den Wert der amtlichen franzö
iſchen Dokumente. Jean Von beſchwert ſich baut „Petit Pari-
ien“ bitter über die Art der Veröffentlichung, es ſeien ſichtlich
uslaſſungen vorgenommen worden, Hauptſtücke fehl-

ten. Schnellſte Einleitung einer Debatte in der Kammer ſei
notwendig, um Klarheit über jene ungeheure Prellerei
der vuſſiſchen Allianz zu ſchaffen. Das am Ende des Buches wie
dergegebene Geſamtabkommen vom 15. bis 27. Auguſt 1891
könne nicht als Bündnisvertrag betrachtet werden. Es exi-
ſtieren ſpätere Abmachungen vornehmlich jene, die
anläßlich der Petersburger Reiſe Poincares und Vivianis im
Jahre 1914 abgeſchloſſen wurden.

Si fecisti nega!
Kein Geheimvertragüb er Japan.

Bern, 30. Sept. Der amerikaniſche Preſſedienft meldet aus
Newyork: Staatsſekretär Lanſing hat folgenden Bericht
veröffentlicht: Die Berichte, nach welchen ein Geheimver-
trag zwiſchen England und Amerika betreffend Japanunterzeichnet worden ſei, ſind völlig un wahr. Die Vereinig
ten Staaten haben niemals einen Geheimvertrag unterzeichnet
und werden nie einen ſolchen ſchließen. (J wo werden ſie denn!)

Die Großfürſten nach der Krim gebracht.

Der „Corr. d. Sera“ berichtet aus vatikaniſchen Kreiſen
Die in England lebende Großfürſtin Georg von Rußland wandte
ich durch Vermittlung des Kardinal-Erzbiſchofs Bourne von

eſtminſter an den Papſt mit der Vitte, ſich für ihren in Peters
burg als Geiſel gehaltenen Gemahl verwenden zu wollen, damit
ihm eine beſſere Behandlung zuteil werde. Der Papſt wandte
ſich ſofort durch die Vermittlung der deutſchen Re
gierung an die ruſſiſche Regierung, welch letztere nunmehr
geantwortet hat, daß ſie die Angelegenheit zwar als eine inner-
ruſſiſche betrachten müſſe, aber aus Rückſicht auf die wiederholte
Verwendung der deutſchen Regierung angeordnet habe, daß
Dir Aiche Großfürſten nach der Krim gebracht

Wie ein Aberaus whrender Zug von der deufchen Re

Bllonng eines polniſchen Heeres.

Warſchau, 29. Sept. Die polniſche Staatszeitung „Moni
tor Polfki* und andere Blätter bringen einen vom ſtellvertreten
den Miniſterpräſidenten Landwirtſchaftsminiſter Dzierzbicki und
dem Direktor des Heeresausſchuſſes Prinzen Franziſzek Radzi
will unterzeichneten Aufruf zum Eintritt ins polniſche
Heer, in dem es unter Anführung der formalen Bedingungen
heißt: Von der Vorausſetzung ausgehend, daß das Heer die un
umgänglich notwendige Grundlage und die weſentliche Bedin-
gung für den Auſbau des polniſchen Stactes bildet, erachtet die

olniſche Regierung die Erhaltung und Verſtärkung der be
tehenden Kaders des polniſchen Heeres für eine ihrer Haupt

aufgaben. Bevor die Umſtände eintreten, welche die Bildung
des Heeres im Wege der allgemeinen Dienſtpflicht ermöglichen,
ruft die Königlich polniſche Freiwillige zum
Eintritt in die Reihen des polniſchen Heeres auf.

Verhaftung amerikaniſcher Spione.
Moskau, 29. Sept. Nach einer Mitteilung der „Jsweſtija“

iſt über die vor kurzem aufgedeckte engliſch-franzöſiſche Verſchwö
rung gegen die Räteregierung umfangreiches Material in den
Beſitz der außerordentlichen Kommiſſionen gebangt. Eine An
zahl Spione, die im Auftrage des amerikaniſchen
Generalkonſuls Pool tätig war, wurde verhaftet.

Die Bedingungen der Entente für Vulgarien.
Nach drahtloſen Meldungen der „L. N. N. aus Paris

äußert ſich die franzöſiſche Preſſe, daß die Entente weit
gehende Bürgſchaften ſordern muß, damit ihr von bul
gariſcher Seite während des Krieges keine Gefahr mehr drohen
könne. Zu diefer Bürgſchaft gehöre die Beſetz ung des ganzen
bulgariſchen Eiſenbahnnetzes durch die Verbün
deten, ſowie die Aufſtellung einer ſtarken Truppenmacht
der Entente auf b ulgariſchem Boden.

Reuter erſährt, daß die engliſche Antwort auf
das bulgariſche Geſuch um einen Waffenſtillſtand bereits in der
Antwort des Oberbefehlshabers der alliierten Armeen in Maze-
donien gegeben worden ſei. Was den Antrag angehe, daß be
vollmächtigte bulgariſche Vertreter mit den Alliierten über den
Frieden konferieren ſollten, ſo iſt der Regierung in Sofia
deutlich zu verſtehen gegeben worden, daß der Abſchluß eines
Friedens mit Bulgarien in notwendiger Weiſe den völligen
Bruch der bulgariſchen Regierung mit der Türkei,
Deutſchland und Oeſterreich- Ungarn in ſich ſchließe.

Reuter fügt hinzu: Es handle ſich nur darum, ein militäri-
ſches Abkommen zu ſchließen. Dieſes ſchließe die Demobiliſation
der bulgariſchen Armee oder deren Verwendung
an anderer Stelle gegen die heutigen Bundes-
genoſſen Bulgariens in ſich. Keine Schritte bezüglich der
kerritorialen Fragen könnten oder würden ohne das vollſtändige
Zuſammenwirken und der Unterſtützung unſerer ſerbiſchen und
griechiſchen Bundesgenoſſen getan werden. Aber eine der Be
dingungen eines vorläufigen Abkommens müſſe die Räumung
all des Gebietes außerhalb Bulgariens durch die Bulgaren ſein,
welches von den bulgariſchen Armeen ſeit Ausbruch des Krieges
beſetzt worden iſt. Wenn dieſe Bedingungen, die der Regierung
in Sofia mitgeteilt worden ſeien, für die Regierung Malinows
nicht annehmbar wären, hätten die Alliierten keine anderen Vor
ſchläge, und es würde dann die Aufgabe Bulgariens bleiben,
Fn Vertreter zu ſinden, die dieſe Bedingungen annehmen
önnten.

Ueber die Stimmung in Bulgarien
kann man vielleicht nur ſagen, daß die Darſtellung, die von der
bulgariſchen Geſandtſchaft gegeben wird, daß die Lage ſich bereits
in günſtigem Sinne geändert habe, mit den Tatſachen
nicht in Einklang zu bringen iſt. Zar Ferdinand,
deſſen gegenwärtiger Aufenthalt auch in Berlin unbe-
kannt iſt, hat übrigens ebenſo wie an Kaiſer Karl auch an
Kaiſer Wilhelm ein Telegramm gerichtet, das ſein treues
Feſthalten an dem Bünd nis zum Ausdruck bringt.
Ueber die Gründe, die zur bulgariſchen Kriſis geführt haben,
iſt inzwiſchen wohl inſoweit Klarheit, als ſie nicht auf mili-
täriſchem Gebiet zu ſuchen ſind. Schwere Parteikämpfe
und bolſchewiſtiſche Jdeen, die gerade von ſeiten
Malinows weſentlich unterſtützt wurden, um den Zu
ſammenhalt im Heere zu zerſtören, haben den von ihm gewünſch
ten Erfolg gehabt und eine Flaumacherſtimmung großgezogen,
unter der die Diſziplin des Heeres ſchließlich in Stücke ging

Aus Berlin wird uns geſchrieben:
Jetzt weiß man auch, daß der Mißerfolg des bulgariſchen

Heeres nicht den Truppen zuzuſchreiben iſt, ſondern den inner-
politiſchen Streitigkeiten, die das Volk zerwühlten, die in die
Front getragen wurden, die von Entente-Agenten ausgenutzt
werden konnten. Man hat die Amerikaner in Bul-
garien frei herumſtreichen laſſen, weil man ſich mit
der „edlen Nation“ des Wilſon nicht im Krieg befand. Und un
ter dem Deckmantel der Amerikaner haben die Feinde (mit gold-
beladenen Eſeln) ihr Weſen getrieben. Sie ſind ſogar bis zur
Front vorgedrungen, haben alſo nicht nur im Lande, ſondern
auch an der Front ſhüren können und den Boden vorbereitet.

Vom 25. September (alſo vom vorigen Mittwoch) melden die
„Basl. Nachr.“:

Seit geſtern abend müſſen die Lokale um 9 Uhr geſchloſſen wer
den. Seit Sonntag findet täglich ein Miniſterrat unter
der Teilnahme des königlichen Geheimkämmerers Dobrowitſch ſtatt.
Geſtern abend fand eine Audienz Malinows beim Zaren
ſtatt, die die Gerüchte über eine Regierungskriſe verſchärft. Der Ver
treter der Oppoſition in der Sobranje (alſo wohl Radoſlawow
verlangte Aufklärung über die Lage. Es ſoll eine liberal-
militäriſche Neuorientierung bevorſtehen. (Das würde
ein Kabinett Radoſlawow-Sawow bedeuten.) Die letzten
Entſcheidungen liegen beim Zaren, von dem man ſagt, daß er ſein
Programm ſchon in großen Zügen feſtgelegt habe. Die Zeitung
„Narod“ fordert Volk und Heer zur Pflichterfüllung auf.

Dieſe Angaben ſcheinen durch den Abſchluß des Waffenſtillſtandes,
der doch wohl von der Heeresleitung vollzogen ſein dürfte falls
e s bin beſtätigt überholt zu ſein. Näheres muß abgewarket
werden.

Begnadigung der Stambulowiſten.
„Ag. Bulgare“ meldet: Auf Vorſchlag des Miniſterrakes unter

zeichnete der König einen Ukas, der den Leiter der Bauernpartei
Stamboliski ſowie den früheren Miniſter Genadiew, den
Führer der Stambulowiſten, ſowie alle ihre perſönlichen Freunde,
die nach dem Eintritt Bulgariens in den Weltkrieg gefangengenommen
und verurteilt worden ſind, begnadigte und in ihre zivilen und
öffentlichen Rechte wieder einſetzte.

Das ſpricht für den vollen Sieg Maklinows! men
Zur militäriſchen Lage

wird aus Wien gemeldet: Die Rückbewegung des bulgariſchen
rechten Flügels vollzieht ſich in Ordnung. Die Kampflage
iſt im ganzen ſtationär, und es iſt zu erwarten, daß es den bul
gariſchen Truppen mit Unterſtützung der öſterreichiſch-ungariſchen urd
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denhchen wirs, bie a wigedonſsGebiel zu beſchränten, ſo daß das altbulgarſſche Gebiet von der
lichen Jnvaſion freibleibt. Oeſtlich Strumiza folgt der u
zögernd, an der Strumafront iſt die Lage unverän ert Dir
bulgariſchen Truppen bezogen öſtlich dieſes Fluſſes ihre Stellun
Die gemeldete Beſetzung von Küſtendil entſpricht
den Tatſachen. Die engliſchen Streitkräfte ſind nicht über S
hinausgekommen. Jn der Gegend von Bregalnica haben tip
Ententekräfte die bulgariſche Grenze nicht zu überſchreiten verm die

r n r und deutſchen Truppen ſind bereitsSofia eingetroffen und gehen an die Front. Der Durchmarſch r
Truppen der Zentralmächte iſt in vollem Fluß. Am Montag ſi

in Sofia die indeEröffnung der Sobranje
ſtatt. Malinow wird ſich wegen des übereilten Schrittes bei d
Volksvertretung zu verantworten haben. Es iſt recht fraglich e
es ihm gelingen wird, eine Majorität zu finden. Nach e
letzten Nachrichten aus Sofia iſt an der Bundestreue König Feid

nands nicht zu zweifeln. v
Her bulgariſche Generaliſſimus hoffnungsvoll.

Eine Unterredung mit General Sawow.
Budapeſt, 20. Sept. (Drahtung unſeres „S.-S. Berichterſtatters.) W der Durchreiſe von Wien nach S r

weilte der bulgariſche Generaliſſimus Sawow kurze Zeit in
Budapeſt. Er gewährte dem Chefredakteur des „Magyar Hir-
lap“ eine Unterredung, in der er folgendes erklärte: „Die Milj.
tärlage Bulgariens iſt zurzeit nicht ſo ſchlecht, es zeig
ten ſich gewiſſe Unruhen und Störungen an der Front und im
Lande. Der Feind nützte dieſe aus und konnte infolgedeſſen in
Mazedonien vorrücken. Man muß aber das als vorübergehend
Situation betrachten. Jn kurzer Zeit wird die Lage
wieder hergeſtellt ſein.“

König Ferdinand noch in Sofia?
Nach in Frankfurt eingetroffenen Meldungen iſt König

Ferdinand von Bulgarien nicht in Wien eingetroſſenur ſeine beiden Töchter befinden ſich dort. Der König beſmne

ſich noch in Sofia.
Eine bulgariſche Note an Wilſon

9 Die „Franff. Ztg.“ meldet aus Bern: Man verſichert dem
„Journal“ gemäß, daß Bulgarien an Wilſon eine
Note gerichtet habe, in der es den Präſidenten benachrichtigt
daß es deſſen Erklärungenüber den Frieden zu der
ſeinigen mache und bereit ſei, die Waffen endgültig nieder
zulegen, wenn es die Gewißheit haben könne, daß feine Jn
tereſſen auf dem Friedenskongreß geprüft werden müſſen.
Nach der „Feuille“ ſoll es ſich ſogar um ein förmliches Erjuchen
um Vermittlung handeln.

Jnſchutznahme des dentſchen Geſandten.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Jn einem Berliner

Abendblatt werden Angriffe gegen unſern Geſandten
in Sofia gerichtet. U. a. wird Kriik daran geübt, daß er ſich
im Sommer 14 Tage der Erholung in einem deutſchen Bade ge
gönnt hat. Dieſen Angriff weiſen wir zurück. Graf
Oberndorff hat die Pflichten ſeines Amtes mit der größten
Sorgfalt wahrgenommen und auch die Lage in Bulgarien
jederzeit zutreffend beurteilt.“

Wenn dies richtig iſt, dann ſtellt ſich die Wilhekmſtraße mit
dieſer Feſtſtellung ein geradezu unerhörtes Armutszeugnis aus!

Die Feſtigkeit der Türkei.
Wie Nachrichten aus Konſtantinopel melden, gibt es

gewiß dort Strömungen, die ſich das bulgariſche Beiſpiel zum
Muſter nehmen möchten, doch ſind die bundestreuen Ele-
mente in der Ueberlegenheit. Wir wiſſen, daß Talagt
durchaus für den Mittelmächte- und iſt und jeden Verrat ab
lehnt. Die Leitung der Türkei wird den Krieg an der Seite
Deutſchlands ſelbſt dann fortſetzen, wenn Bulgarien ausſcheiden
ſollte, da die Türkei ſehr wohl weiß, daß ein Sonderfrieden für
ſie keinen Gewinn bedeuten kann, da ſie anderſeits aber
auch nicht vergeſſen hat, was ſie der deutſchen Hilfe ſchuldig iſt.
Stegerwald in einer Verſammlung:

Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln?

Mager und Buttermilchverkauf: 2. Oktober bei Kretzſchmar, Reumarkt,
Näther Nachfl., Markt; Schanze, Kleine Ritterſtraße; Konſum,
An der Geiſel und Kötteritzſch, Gotthardtſtraße.

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren-Verkauf: Am 2. Oktober nachmittag
bei Hoffmann, Brühl 6.

Abgabe der Fettmarken für die Butterration der neuen Woche (25 Gr.)
bis Donnerstag abend.

Abgabe der Bezugsſcheine zur Lebensmittelausgabe für die Woche
vom 7. bis 13. November am 2. und 3. Oktober.

Die Herbſtſtürme
der letzten Tage, die bekanntlich zeitweiſe mit außerordenklicher
Heftigkeit auftreten (wie beiſpielsweiſe Montag wieder) haben an
Fernſprech und Telegraphenleitungen, Häuſern,
in Arbeit befindlicher Bauten, in Garten, Wald und Feld man-
cherlei Schäden angerichtet. Sogar auf den Geleiſen ſtehende
Eiſenbahnwagen blieben von der Gewalt der Stürme nicht
verſchont. So wurde, wie wir erfahren. am Montag nachmittag auf
den Fabrikgeleiſen des Leunawerkes ein Wagen von ſelbſt
etwa 5 Kilometer weit fortgetrieben. Der unfreiwillige
„Ausreißer“ mußte ſchließlich von einer Lokomotive zurückgeholt
werden.

Dem Zirkus Blumenfeld
wird von den unerwartet und yeftig eingeſetzten Herbſtſtürmen
argmit geſpielt. Dieſelben machten auch die zweite Vorſtellung am
Montag abend unmöglich. Hoffentlich iſt dies am heutigen
Dienstag nicht wieder der Fall. Den Wunſch hat ebenſo wie das
Unternehmen das Publikum, das bekanntlich große Vorliebe für zir
kenſiſche Darbietungen zeigt und Montag abend wieder zu hunderten
vergeblich auf dem Nulandtsplatze erſchienen war. Der Zirkus
Blumenfeld ſtellt alle anderen, in der letzten Zeit bisher hier ge
weſenen Zirkusunternehmen mit ſeinen ſtattlichen prachtvollen Pferde
material Und den Leiſtungen in den Schatten und wird darum ſelbſt
bei längerer Gaſtſpieldauer fortgeſetzt ſtarken Zuſpruch haben.

Von den Gleisanlagen im Fabrikhof des Leunawerkes und Ver-
bindungsbahn nach Daspig

liegt der Entwurf vom 2. bis 16. Oktober zur Einſicht der Jn
icreſſenten im Vureau des Kgl. Landrats aus. Einſprüche hier
gegen können während der Auslegungsfriſt beim Landrat zu Protb.
koll gegeben werden

8 Millionen Mark zur 9. Kriegsanleihe

Jnhaberin dse Ammoniakwerkes Merſeburg.
Zeichnungen auf die neunte Kriegsanleihe

nehmen auch die Kgl. Regierungs Haupt, Kreis

genganten hieſigen Kaſſen

zeichnete, wie wir erfahren, die Badiſche Anilin- und Sodafabrik, die
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F An LebensmittelnHerden für die Woche vom 7. bis 13. Otober 1 Suppenwürfel
100 Gramm Kunſthonig zugeteilt.

Die Geflügelcholera
iſt unter dem Geflügelbeſtande des Gaſtwirts Höpfner, Saalſtr,
amtstierärztlich feſtgeſtellt.

Zwei große Tragödien n
ingt der ab Dienstag zur Vorführung gelangende neue Spielplandann -Lighſſpiele und zwar das tiefergreifende Werk „Chriſt a

mit Henny Porten ſowie „Die ſchleichende
Hefahr“. Außerdem wird das herzerquickende Luſtſpiel „Der
zluſenkönig“ vorgeführt.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen.
Guſtav Adolf Feſt.

Lützen, 1. Oktober. Vom herlichen Wetter begünſtigt, fand am
Sonntag das Guſtav-Adolf-Feſt für den Kirchenkreis
v ützen in Teuditz ſtatt. Der Feſtgottesdienſt begann um 2 Uhr
gachmittags. Die ſchön geſchmückte Kirche war dicht beſetzt. Die Ge
Fänge wurden von dem Poſaunenchor des Lützener Jünglings-Ver-
Uns begleitet. Die Predigt hielt Paſtor Held aus n werg, er
hatte als Text das Schriftwort 1. Kor. 15, V. 58 zu Grunde gelegt,
nd wies hin auf die Aufgaben des GuſtavAdolVPereins: Er wi
den Glauben in den Herzen ſtärken, den Geiſt der Liebe entzünden
nd Hoffnungsmut beleben. Ein dreiſtimmiger Geſang ſowie ein
Hinderchor aus Lützen verſchönten die erhebende gottesdienſtliche Feier.
Unter Vorantritt der Muſik zog man von der Kirche nach dem Gaſthof
In Kauern, wo die Nachfeier ſtattfand. Anſprachen wechſelten ab mit
Geſängen, Deklamationen und Vorträgen des Poſaunenchors. Kurz
Fach 6 Uhr ſchloß die ſchöne Feier. An Kirchenſammlung und
ſonſtigen Gaben wurden 601,37 Mark geſpendet, außerdem
kamen aus dem Verkaufe von Schriften und Poſtkarten noch 28,80
Mark ein.h Den letzten Sohn dem Vaterland.

Gatterſtedt, 1. Oktober. Die verw. Frau Auguſte Kreideweiß
n hier hat auch ihren fünſten und letzten Sohn dem Vaterlande zu

dienſten geben müſſen. Die zwei älteſten Söhne ſind bereits je
zweimal, der dritte, der auch das Eiſerne Kreuz beſitzt, iſt ſogar ſchon
dreimal verwundet worden. Die letzten beiden ſind bis jetzt davon-
kommen.

Eine Anfrage wegen der Beibehaltung der fleiſchloſen Wochen.
Halle, 1. Oktober. Jn er geſtrigen Stadiverordneten-Sitzung

urde von 14 Stadtverordneten folgender Antrag an den Magiſtrat
richlet: „Die Stadtverordnetenverſammlung richtet an den Magiſtrat
s Erſuchen, bei den zentralen Ernährungsbehörden, ſowie bei der
ichs- und Staatsregierung dafür einzutreten, daß für die ſtädtiſche
wölserung fleiſchloſe Wochen im Winter nicht angeordnet werden

vder daß wenigſtens eine Erhöhung der Fettration eintritt,
wenn eine Einſchränkung des Fleiſchverbrauchs ſich nicht umgehen

läßt.
Mehl-Erfatz in der fleiſchloſen Woche.

Querfurt, 4. Oktober. Jn der Zeit vom 30. September bis
Oktober werden als Erſatz für die entfallenen Fleiſchmen

gen den im Beſitz von Fleiſchkarten befindlichen Perſonen für je
19 Abſchnitte der Reichsfleiſchkarte der Woche vom 30. Septemebr bis

Oktober 125 Gramm Mehl bewilligt, welche aus den Bäckereien
und Mehlhandlungen entnommen werden können.

Kgl. Lehrerſeminar.
Weißenfels, 1. Oktober. Mit dem Schluß des Schuljahres ſchied

das älteſte Mitglied des Lehrkörpers, Seminarlehrer Költzſch, aus
ſeiner Arbeit an der Anſtalt, um in den Ruheſtand zu treten. Seminar-
lehrer Költzſch, der vor kurzem ſein 70. Lebensjahr vollendet hat, iſt
auf der hieſigen Lehrerbildungsanſtalt als Präparand und Semina-
riſt ausgebildet worden und wurde nach Vollendung ſeiner Ausbil-
dung hier am 1. April 1869 Präparandenlehrer und war vom 1. Okto-
ber 1874 ab Seminarlehrer. Er iſt etwa 49?4 Jahre hier als Lehrer-
bildner tätig geweſen. Seine Hauptarbeit lag auf dem Gebiet des
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Rechenunterrichtes, für deſſen methodiſche Ausgeſtaltung er namhaftes
geleiſtet hat. Davon zeugen die in den vielen Schulen eingeführten
von ihm bearbeiteten Rechenbücher für Volksſchulen, Mittelſchulen
und Präparandenanſtalten ſowie ſeine Methode des Rechenunterrichts.

mann nnd

Aus Provinz und Reich
300 090 Mark Diebesbeute. Liebesdrama.

Berlin, 1. Oktober. Für 30 000 Mk. Beute machten Einbrecher
im der vergangenen Nacht in einer Hutfabrik in der Frankfurter Allee.
Sie ſtahlen Damen-Velourhüte, Stoffe, Bänder und Bindfaden,
dazu auch noch Damenwäſche und zwei kleine Treibriemen. Der
32 Jahre alte Gottlieb B. und die 30 Jahre alte Arbeiterin Emma

vergifteten ſich in der Wohnung der letzteren in der Kolonie-
ſtraße mit einem noch nicht feſtgeſtellten Gift. B. war bereits tot,
Keine Geliebte wurde noch lebend aufgefunden und nach dem Virchow-
krankenhauſe geſchafft. Beide hatten ein Liebesverhältnis unterhalten,
dem ſich wohl Schwierigkeiten in den Weg ſtellten.

Jn den Ruheſtand.
Zeitz, 1. Oktober. Oberbürgermeiſter Arnold iſt nach

mehr als 30jähriger Tätigkeit in den Ruheſtand getreten.
Die Stadt bereitele ihm eine Abſchiedsfeier. Unter ſeiner Leitung
ſt Zeitz eine bedeutende Jnduſtrieſtadt geworden. Jn ſeiner Periode
enſſtanden u. a. drei Schulgebäude: die Mittelſchule, die Oberreal-
ſchule und das Lyzeum, das Krankenhaus, die Waſſerleitung und die
Erweiterung des Elektrizitätswerkes. Durch den Ausbau des Rat-
jauſes wurde eine beſondere Zierde der Stadt Zeitz geſchaffen. Die
hönen Anlagen unſerer Stadt ſind auch ſein Werk.

Neuer Bürgermeiſter.

Eisleben, 1. Oktober. Zum Bürgermeiſter an Stelle des
erſtorbenen Bürgermeiſters Georgi wurde Siadtrat Dr. Heipertz

Eisleben gewählt.
Aufgehobenes Verbot.

Calbe a. S., 1. Oktober. Der Kreisausſchuß hat das Verbot
es Aufrodens von Mohrrüben aller Art aufgehoben.

Verhaftungen in Nauheim.
Köln, 30. Sept. Jm Badeorte Nauheim wurden infolge

mer aufgedeckten Geheimſchlächterei zahlreiche ange-
ehene Bürger verhaftet, darunter ein Religionslehrer und

er der bekannteſten Hotelbeſitzer. Letzterer bot für ſeine Haftentlaſ-
ung vergeblich 50 000 Mk. Bürgſchaft. Die Schlachtungen wurden

einer Zimmermannswerkſtätte am Hauptbahnhof vorgenommen.
er befand ſich auch die Verſandabteilung. An zahlreichen Ver
andiſten war die Adreſſe der Empfänger angebracht, ſo daß man
ber die Fleiſchabnehmer genau unterrichtet iſt. Einer der erſten
Kannheimer Aerzte befindet ſich gleichfalls darunter.

Verlegung des Kriegswucheramtes.
x Verlin, 1. Oktober. Das Kriegswucheramt in Berlin

en Geſchäftsräume ſich bis jetzt in VerlinSchöneberg, Apoſtel
aulusſtraße 9, befanden, wird mit dem heutigen Tage nach Ber

in O. 27, Magazinſtraße 3——5, verlegt.

Cholerafälle in Verlin, h
Verlin, 1. Oktober. In Berlin ſind in den Fetzten Tagen
en Fälle von aſiatiſcher Cholera vorgekommen, von denen

S töt lich verliefen. Die Erkrankten wurden in Krankenhäuſern E
e ondert. Die erforderlichen Maßregeln ſind getzaifen worden.Aund zur Beunruhigun g liegt ich t ar. s J

W a brach in der Pe
minden, 30. Sept. Am Freitag morgen n der Penſelnen Srlztearteriungeferrit Großfeuer aus.

Es ſind große Vorräte und die meiſten Maſchinen vernichtet worden.
Auch die angrenzende Türfabrik von F. Nolte ſowie die dort ein

erichtete Sägemaſchine ſind vom Feuer ſchwer betroffen worden.
ks ſollen für etwa 2 Millionen Mark Roh und Halbfertig-
fabrikate in Flammen aufgegangen ſein.

Arbeiterwohnungen.
Gotha, 30. Sept. Kommerzienrat Auguft Böd unsere hat von

der Büchneriſchen Brauerei in Erfurt die vormals der Tivoli Brauerei
gehörigen Grundſtücke erworben, um Arbeiterwohnungen herrichten
zu laſſen.

Pilzvergiftungen.
Blankenburg, 30. Sept. An Pilzvergiftungen ſind in den letz

ten Tagen hier einige Einwohnererkrankt. Die Erkrankun
gen haben einen ſehr ernſten Charakker angenommen.

Die Mutter Gottes von Kaſan geraubt
Wien, 1. Oktober. Die Politiſche Korreſpondenz“ meldet aus

Moskau: Ein in Moskau verübter Kirchenfrevel unerhörter Art
ruft in allen dortigen Kreiſen die höchſte Empörung hervor. Das
größte Heiligtum der Stadt, das weltberühmte Vild der Mutter

ſchätzbaren Wert darſtellt, wurde während des Gottesdienſtes
gewaltſam dem durch Revolverſchüſſe ſchwerverwundeten Prieſter
entriſſen. Der Kirchenräuber vermochte in der allgemeinen Panik
mit n Beute zu entkommen. Die Behörden bieten zu ſeiner Er-
mittlung die größten Bemühungen auf.

Zweckverbandsſitzung.

Roßla, 30. Sept. Hier fand eine Sitzung des Zweckverbandes
ſtatt. Der Uebernahme der Fürſtlich Stolberg-Roßlaiſchen Spar-
und Vorſchußkaſſe durch die Sparkaſſe des Zweckverbandes wurde
zugeſtimmt. Die Uebernahme ſoll im nächſten Frühjahr erfolgen.
Dem Antrage des Schuldirektors Schmitz auf Weiterzahlung der Sub
vention für die höhere Privatſchule wurde unter gewiſſen Bedingun

en zugeſtimmt. Der Beitritt zu einer Großfiſcherei-Kommanditgeſell
chaft wurde abgelehnt.

Anhaltiſcher Gemeindeverband.
Cöthen, 1. Oktober. Der Anhaltiſche Gemeindeverband hielt

hier ſeine Gründungsverſammlung unter Teilnahme von
35 Vertretern der Städte und der Landgemeinden mit mehr als
100 Einwohnern ab. Sie wurde vom Bürgermeiſter Steiger-Güſten
mit einem Nachruf für den verſtorbenen Herzog Eduard eröffnet. Die
von den mit der Ausarbeitung beauftragten Herren vorgelegte
Satzung wurden genehmigt. Jn den Vorſtand wurden gewählt:
Bürgermeiſter Stefger-Güſten, Donnep-Roßlau, Dr. SchmidtHarz-
gerode, Rewa-Hecklingen und Stadtverordnetenvorſteher Kluge-
Coswig.

Jm Zeichen der Möbelnot.
Quedlinburg, 1. Oktober. Um die beim Handel mit gebrauchten

Möbeln zutage getretenen unliebſamen Verhältniſſe nach Möglichkeit
auszuſchalten, hat der Magiſtrat eine Verordnung erlaſſen. Da
nach bedarf der vorher einzuholenden Genehmigung des Magiſtrats
das Abhalten von Ver ſteigerungen gebrauchter Möbel
und die Ausfuhr gebrauchter Möbel aus dem Stadtkreiſe Quedlin
burg. Für die Verſteigerung gebrauchter Möbel gelten noch die be
ſonderen Beſtimmungen, daß Altmöbelhändler und die von ihnen Be
auftragten beim Bieten ausgeſchloſſen ſind.

Siedlungsfragen. e
Weimar, 1. Oktober. Jn der Stadlverordnetenſitzung wurden

zwei wichtige Bauprojekte beraten. Der Prinzeſſin-Marie-Eliſabeth-
verein will neben ſeinen Gebäuden einige Kle n-Wohnungs-
häuſer ſchaffen. Zur Deckung der entſtehenden Unkoſten hat der
Großherzog ſich mit dem Betrage von 10000 Mk. beteiligt. Die
Stadt Weimar trägt 25 000 Mk. Der Bauverein hat von der
Stadt auch einen Zuſchuß von 8--10 000 Mk. verlangt für ſein Bau
projekt von Kleinwohnungshäuſern. Die Geſamtkoſten ſind auf 89 000
Mark veranſchlagt.

Vom Gaskocher verbrannt
Parey (Kr. Jerichow), 1. Oktober. Die 80jährige Witwe See

ger war am Gaskocher beſchäftigt, als ſich der Leitungsſchlauch am
Rohr löſte und der brennende Strahl der alten Frau derart ſchwere
Brandwunden beibrachte, daß ſie unter furchtbaren Schmerzen ſtarb.

Letzte Depeſchen
Vaufeenſcilſtand zwiſchen der

Entente und Vulgarien.

Amſterdam, 1. Oktober. Wie das Reuter-Büro er-
fährt, iſt der Waffenſüllſtand zwiſchen Bulgarien und der Entente
abgeſchloſſen worden.

Die Lage in Bulgarien.
Rotterdam, 30. Sept. Nach einer Reutermekdung aus

Paris empfing der franzöſiſche Oberkommandierende General
Franchet d'Eſperay in Saloniki geſtern die bulgariſche
Abordnung, die über die Bedingungen eines Waffenſtill-
ſtandes verhandeln ſollte. Die Abordnung beſteht aus dem bul
gariſchen Finanzminiſter Liaptſchew, dem Kommandieren
den General der 2. Bulgariſchen Armee Luko w und dem frühe-
ren Miniſter Radew.

London, 29. Sept. Wie Reuter erfährt, wird die formelle
Antwort an Bulgarien nur nach einer Beratung mit den Alli-
ierten gegeben werden. Unterdeſſen iſt die bulgavriſche Regie
rung von den allgemeinen Grundlinien der Politik in Kenntnis
geſetzt worden, und es iſt anzunehmen, daß die Regierung in
Sofia jetzt die formelle Antwort der Alliierten abwarten wird.
Inzwiſchen werden die militäriſchen Operationen der Alliierten
fortgeſetzt.

Ein Kabinett Peſchew?
Wien, 30. Sept. Wie der „N. Fr. Pr.“ aus Sofiag

gemeldet wird, iſt im gegenwärtigen Augenblick die Stim-
mung in Bulgarien viel ruhiger geworden. Der
Einmarſch deutſcher und öſterreichiſch-unga-
riſcher Truppen in der Hauptſtadt übt im allgemeinen eine
gute Wirkung aus. em Vernehmen nach ſteht die Bil-
dung eines proviſoriſchen Kabinetts bevor, in dem auch mehrere
Generäle Platz haben ſollen. Mit der Leitung des Kabinetts
ſoll Peſchew beauftragt werden, der im Miniſterium Radoſ
lawow Unterrichtsminiſter war, und der in der Sobranje über
einen beträchtlichen Anhang verfügt. Die von der Entente zu
erkennen gegebenen Friedensbedingungen haben viele abge
ſchreckt, und es beſteht, nach der jetzigen Stimmung zu ſchließen,
wenig Ausſicht, daß ſich in der Sobranje eine Mehrheit für ſie
finden wird.

15000 Tonnen.
Berlin, 30. Sept. (Amtlich.) Jm Sperraebiet um

ngland verſenkten unſere UBoote 15 000 Br. R. To.
a Oer Khef des Admiralſtales der Marine.

Gottes von Kaſan, deſſen Juwelenſchmuck einen kaum

t Heeresbericht.
Alle Angriffe abgewieſen.

Großes Hauptquartier, 1. Oktober.

Weſtlicher Kriegsſchaupla g.Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Nahe der Küſte nahmen wir bei einem erfolgreichen

einige hundert Belgier gefangen.
Unſere neue Front in Flandern verläuft im Zuge

in der Feldſchlacht ausgebauten rückwärtigen Stellung von d
Handzaeme- Abſchnitt weſtlich von Vecelare vorbei über Le
hem-Geluve nach Nervick und dann in der Lysniederung r
unſerer alten Stellung bei Armentieres. Der Feind griff geſtern
nachmittag zwiſchen Becelgere und Nervick an. Er wurde
vor unſeren Linien abgewieſen. Neben Velgiern und Engläm
dern nahmen wir geſtern hier auch Franzoſen gefangen. 2

Vorſtöße des Feindes zwiſchen Fleurbaix und Hul
l uch und Teilangriffe gegen die Höhen von Fromelles und
Aubers ſcheiterten. Beiderſeits von Cambrai ſetzte der
Engländer tagsüber ſeine heftigen Angriffe fort. Am Nachmitt

gelang es einer neu eingeſetzten kanadiſchen Diviſion, vor
gehend an Cambrai vorbei auf Ramillies vorzuſtoßen. Un
ter Führung des Generalleutnants v. Fritſch warf die in der
Kämpfen zwiſchen Arras und Cambrai beſonders bewährte würt
tembergiſche 26. Reſerve-Diviſion den Feind wieder auf Tilloy
zurück. Auch ſüdlich von Cambrai haben wir unſere Stellungen
gegen den mehrfachen Anſturm des Feindes reſtlos behauptet.

Heeresgruppe Boehn.
Beiderſeits von Le Catelet nahm der Feind am Na

mittag ſeine Angriffe zwiſchen Vendhuille und Joncour
wieder auf. Auch ſüdlich von Joncourt und ſüdlich von d
Somme entwickelten ſich am Abend heftige Kämpfe. Angri
des Feindes wurden überall abgewieſen. et

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Gegen unſere Linien zwiſchen Aisne und Veske und
über die Vesle zwiſchen Breuil und Jonchery richtete der
Franzoſe heftige Angriffe. Trotz mehrerer Anſtürme ſind ſie bi
auf einen Teilerfolg, der den Feind auf die Höhen nördlich v
Breuil führte, geſcheitert.

Jn der Champagne beſchränkte ſich der Feind auf Teil
angriffe beiderſeits der Suippes gegen St. Marie a P
nördlich von Somme-Py und gegen unſere neuen Linien, die
wir in der Nacht nördlich von Aure und Mervaux bezogen
hatten. Sie wurden abgewieſen. Vei St. Marie a Py nahmen
wir hierbei zwei franzöſiſche Kompagnien gefangen.

Mit ſtarken Kräften griff der Amerikaner öſtlich der Ar
gonnen an. Vrennpunkte der Kämpfe waren wiederum
Apremont und der Wald von Montrepeau. Wir ſchlugen den
Feind überall zurück. Er erlitt auch geſtern wieder heſonderg

Sſchwere Verluſte.
Heeresgruppe Gallwitz.

Auf dem weſtlichen Maasufer blieb die Gefechtstätigkeit aut

Störungsfeuer beſchränkt.
Jnfanterie, Pioniere und Artillerie haben an der Vernich

tung zahlreicher feindlicher Panzerwagen gleichen Anteil. Jn
den letzten Kämpfen taten ſich hierbei beſonders hervor die Leut
nants Sahling und Bur meiſter vom Reſ.-Jnf.-Rgt. 90,
Vizefeldw. Volkmann vom GardeReſ.SchützenBatl. und
Rauguth vom Reſ.-Jnf.-Regt. 27, Leutnants Keibel von
Feldart Regt. 40, Schrepler vom Feldartl.- Regt. 74, Ri be
belt vom Feldart.Regt 108, Mayer, Bräuer vom Reſ.
Feldart. Regt. 241, Berninghaus vom Reſ.Feldartl.- Reg
63 und Unteroffz. Thele vom Feldart.Regt. 43.

Erſter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.
o 2 eS

a S 7 5Zur Regierungskriſis.
Berlin, 1. Oktober. (Eig. Drahtb.) Wie wir hören, iſt

der vom Reichsſchatzſekretär Graf v. Roedern warm befür
wortete Vorſchlag, ein Koalitionsminiſterium aus allen Parteien
zu bilden, an dem entſchiedenen Widerſpruch von links und rechts
geſcheitert. Auch die Nationalliberalen haben dagegen Ein
ſpruch erhoben. Jn der jetzigen Zeit komme es darauf an, ganze
Arbeit zu leiſten und das Vekenntnis abzulegen, daß mit dem
alten Syſtem der Obrigkeitsregierung und der militäriſchen All
gewalt endlich gebrochen werden müſſe. Die nationalliberale
Fraktion könne zu dieſer neuen Lage noch nicht endgültig Stel
lung nehmen. Jn der geſtrigen Beſprechung ihrer Führer mit
dem Vizekanzler v. Payer wurde der Standpunkt der Fraktion
ungefähr folgendermaßen zum Ausdruck gebracht: Die national
liberale Partei iſt bereit, an einer Koalitionsregierung teilzuneh-
men und erklärt es für wünſchenswert, daß eine ſolche auf breiter
Grundlage gebildet wird. Sollte eine Koalitionsregierung nicht
zuſtande kommen, ſondern eine reine Mehrheitsregierung errich-
tet werden, ſo würde die Fraktion zunächſt das Programm dieſer
zu prüfen haben. Jhre eigene Auffaſſung und die zu treffenden
Maßnahmen hat die Fraktion bereits vor einigen Tagen in der
bekannten Erklärung formuliert zum Ausdruck gebracht. Die Re
gierung ihrerſeits hat darauf erwidert, daß ſie alle ihre Be
mühungen darauf richten werde, eine Koalitionsregierung zu
ſtande zu bringen, und an die Nationalliberalen die dringende
Bitte gerichtet, ſich der Koalition nicht zu verſagen. Sie hoffe,
daß ihre Bemühungen in kürzeſter Zeit Erfolg haben dürften.
Jnzwiſchen iſt ſie jedoch zu der Meinung gelangt, daß es gut ſei,
keine Koglitionsregierung, ſondern eine Mehrheirsregierung zu
bilden. Wie wir hören, iſt als ſicher zu erwarten, daß ſpäteſtens
im Laufe des morgigen Tages die neue Regierung fertig ſein
wird. Der Reichstag dürfte am nächſten Dienstag zuſammen
treten und das Programm der erſten parlamentariſchen Regie
rung amtlich entgegennehmen. Die Fraktionen haben ihre Mit-
glieder bereits zu Sitzungen zuſammenberufen. Die Konſervati
ven haben Dienstag und Mittwoch, die Deutſche Fraktion mor
gen nachmittag, das Zentrum ebenfalls morgen nachmittag, die
Nationalliberalen heute und morgen die Fortſchrittliche Volks
partei heute abend und die Sozialdemokraten für morgen früh
Sitzungen einberufen. Selbſiverſtändlich ſinden jetzt täglich Be
ſprechungen zwiſchen Herrn v. Payer und den Fraktionsführern
ſtatt. Es kann als wahrſcheinlich angeſehen werden, daß der
gegenwärtige Vizekanzler Herr v. VPayer, alſo ein Mitglied der
Fortſchrittlichen Volkspartei, Reichskanzler werden wird. Herr
v. Payer hat zwar geſtern noch ſtarke Bedenken gegen die Ueber
nahme des Kanzlerpoſtens geäußert. Es iſt jedoch der Wunſch
der Mehrheitsregierung, daß die erſte parlamentariſche Regie-
rung des Deutſchen Reiches von einem Parlamentarier geführt
wird und daß Herr v. Payer Reichskanzler werden ſollen. Die
nationalliberale Fraktion würde, ſelbſt wenn ſie nicht in die Re
gierung eintreten ſollte, Herrn v. Payer gern auf dem
poſten ſehen. Aus zuverläſſiger Quelle erfährt unſer ner
Vertreter, daß, falls Herr v. Payer Kanzler werden ſollte, der
Poſten des Staatsſekretärs des Auswärtigen Amtes durch einen
Berufsdiplomaten beſetzt wird. Die Namen Graf Brockdo
Rantzau und Graf Vernſtorff werden genannt.t
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FAmktliche Anzeigen

von oBekanntmachung.
Betrifft: Gleisanlagen im

Fabrikhof des Leunawerkes
und Verbindungsbahn nach
Daspig.

Der Entwurf zu den oben-
bezeichneten Anlagen liegt in
der Zeit vom 2.--16. Oktober
zur Einſicht der Intereſſenten
in meinem Büro aus. Ein-
ſprüche hiergegen können
während der Auslegefriſt bei
mir ſchriftlich oder zu Protokoll
angebracht werden.

Merſeburg, d. 29. Sept. 1918.
Der Königliche Landrat.

V. von Grone.Nr. 17725 I.

Bekanntmachung.
Die Fettmenge für die Woche

vom 29. September bis b. Ok-
tober 1918 wird hiermit auf
t gewöhnlichen Fettmarken
au

25 Gramm
auf alle Zuſatzfettmarken auf

50 Gramten
feſtgeſetzt.

Merſeburg, d. 30. Sept. 1918.
Der Königliche Landrat.

F. V. v. Grone.
Ausbruch der Geflägelcholera.

Unter dem Geflügelbeſtande
des Gaſtwirts Höpfner, Saal-
ſtraße 14 hier iſt der Ausbruch
der Gefiägelcholera amtstier-
ärztlich feſtgeſtellt.

Merſeburg, den 30. Sept. 1918

Die PolizeiVerwaltung.
P. I. 6929/18.

Dienſtſtunden
im Fleiſchbeſchanamt.
Das ſtädtiſche Fleiſchbeſchau-

amt iſt zur Entgegennahme von
Anmeldungen zur Schlachtvieh-
und Fleiſchbeſchau- ſowie zur
Unterſuchung auf Trichinen
werktäglich von

8——8 Uhr vormittags und
8—-3 Uhr nacht a

geöffnet- P. l. 6741 18.Merſeburg, den 28. Se s

Die Polizeiverwaltung.

Ausgabe von Zwieback
für Kinder bis einſchl. 10 Jahre
und an Perſonen über 60 Jahre.

Von Donnerstag, den 10, Ok
tober 1918 ab wird an jedes
Kind im Alter bis zu 10 Jahren
und an Perſonen über 60 Jahre
in denjenigen Verkaufsſtellen,
in deuen dieſe zur Liſte anu-
gemeldet find, 1 Paket Zwie-
back zum Preiſe von 40 Pfg.
abgegeben.

Merſeburg, den 1. Okt. 1918.
Das ſtädt. Lebensmittelamt

L. A. II. 2709/18.

Ausgabe der Butter
am Sonnabend, den 5. Oktober
1918, Abgabe der Marken bis
Donnerstag abend.

Es werden zugeteilt: auf
ede Kreisſettmarke 25 Gramm

utter zum Preiſe von 20 Pfg.
und auf jede Zuſatzfettmarke
(mit dem AufdruckkK. S. und G.)
50 Gramm Butter zum Preiſe
von 40 Pfg.

Merſeburg, den 30. Sept. 1918.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

V. A. i 2704/18.

Jn den Jnſeraten der Fa.
B. Schweizer, Gera

betr. Ankauf von Wein- und
Sektkorken muß es heißen:

Amtl. Aufkaufsſtelle.

Abgelaufene
Fußböden

Kreichen Sie ſelbſt mit Fuß-
bodenfarbe Theorit. Jn Waſſer
löſen, ſtreichfertig. Pak. A 3.
Nachn. ausſchl. Portv, genügt

3 Zimmer. Viele Aner
ennungsſchr. Wiederverk geſ.

A. Kigter, chem. Grohandlg.,
Leipzig t Bayr. S

Soblennäge
Paket etwa 900 Stück 4,50 Mk.,
100 Muſternägel, darunter
handgeſchmiedete und Gebirgs
nägel 1,20 Mk.

Max Jörger,Schnait i. Remstal (Sttg.)

Kaninchen
in verſchiedenen Größen zum le I. 1176/18.

Am 27. d. Mts. verschied im hiesigen Reserve-
Lazarett der Pionier-Gefreite

Richard Bauer
Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse.

Herr Bauer war lange Jahre in unserer
Firma als Stellmacher beschäftigt. Derselbe hat
es während seiner Tätigkeit bei uns verstanden,
sich durch regstes Geschäftsinteresse und größte
Tätigkeit wie absolute Zuverläbigkeit unser vollstes
Vertrauen zu erwerben.

Wir bdetrauern in Herrn Bauer einen unserer
besten, treuesten und uns liebsten Mitarbeiter,
wir werden sein Andenken allezeit in Ehren
balten und diesen vorzüglichen, tüchtigen, zu-
verläbigen Menschen nie Vergessen.

Merseburg, den 30. September 1918.

Stadtbrauerei Carlwer 75

Geschäftsverlegung.
Mit dem heutigen Tage verlege ich mein

Uhren-, Gold ung
Silberwarengeschäft

nach

Kl. Mitterstr. No. I.
indem ich hiermit meiner werten Kundschaft

für das mir bisher erwiesene Vertrauen bestens
danke, bitte ich, mir dasselbe auch fernerhin
entgegen zu bringen.

Hoch rchtend

Hermann Schlackitz,
Uhbrmäacher,.

e

mee etGeſchäſtsverlegung!
Verlegte mit dem heutigen Tage mein Geſchäft

von Obere Breiteſtraße 4 nach

U Brühl Nr. 6Für das bisherige Wohlwollen b eſens dankend,

eifrig bemüht, gut und reell zu dienen, bitte auch
um ferneres Wohlwollen.

Hochachtungsvoll

Arthur Hoffmann, Ahſhlählerei g
Brühl 6. Telefon 284.

NB. Erlanbnis zum Einkauf von Schlachtpferden.

Ausgabe von Lebensmitteln.
1. Für die Zeit vom 7.--13. Oktober 1918 werden auf

den Kopf der Bevölkerung zugeteilt:
1 enppeuwggrſel zum Preiſe von 10 Pfg. auf Bezugsfchein

Nr100 Gr. Wenhoris zum Preiſe von 15 Pfg. auf Bezugsſchein

N
2. Abgabe der Bezugſcheine Nr. 66 und 67 am Mittwoch,

den 2. und Donnerstag, den 3. Oktober 1918.
3. Jn der Volks und Rittelſtandsküche und in den Gaſt

wirtſchaften ſind für Mittageſſen abzugeben Nichts.
4. Einreichung der Fordernngsnachweiſe durch die Ber

kaufsſtellen bis ſpäteſtens Freitag, den 4. Oktober 1918,
mittags 12 Uhr.

b. Verkauf der Ware.
Der Verkauf der zugeteilten Ware erfolgt von Donuers-

tag, den 10. Oktober bis einſchließlich Sonnabend, den 12. Ok
tober 1918 gegen Abgabe der Quittungsabſchnitte.

Merſeburg, den 1. Oktober 1918.
L. A. II. 2708/18, Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
ſindet am 2. Oktober 1918

bei Hoffmann, Brühl Nr. 6
nachm. von 2—3 Uhr auf die Ordnungsnummern 401--500

34 501-—600 eI v

4 601 700ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be
ſteht nicht.

Merſeburg, den 1. Oktober 1918.

r

e

Wenn hl Ftendtypistinne

e
ln den Kammer-Lichtspielen?GGSAä=SA'UIEofvwoww vornnt ma

d. Kleine Ritterstrabe 3

in ihrem ergreifenden

Blmegſen
Merſeburg Nulandtsplatz.

u wu abends 8 Uhr:

Christa Nariungen!
Tiefergreifendes Drama in 4 Akten. nSe Der Blusenkönigese

Herzerquickend. toll. Lustsp. i. 3 Akt. m. Ernst Lubitsch.
Das beste was im l. ustspiel bisher geboten werden konnte.
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den v. Selbſtreflektanten gegen
Kaſſe zu kaufen geſucht. Aus-
führliche Angebote unter A. 18

an die p. d. Bl.

Mk. 15 000
sind auf gute Acker- oder
Haushypothek auszuleihen
Offerten unter U. S. 5700
an die Exped. d. Zeitung.
Pflaumenbaum,

Birn- u. Kirſchbaum
geſunde, aſtrein, nicht gedrehteſtarke Nutz ſtämme, möglichſt in
100 od. 209 Zentner Ladungen,
kauft Otto Luther, Holz-

handlung, Halle a. S.

ObſtPlantage.
Suche ſofort oder ſpäter

eine Obſtplantage von 69-10
Morgen, mit oder ohne Haus,

in der Nähe Merſeburgs zu
kauſen. Offert. unter A. 1
an die Expedition ds. Blattes.

Wohnung
von 6 bis 7 Zimmern, ſucht
zum 1. April 1919

Prof. Dr. Moyer,
Karlſtr. 25, I

Wohnung
(5-—6 Z., Badez. und Zubehör),

ſucht zum 1. Januar 1919
Kreisſchulinſpektor Mintß,
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Beilage zu r. 231 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt.

Mittwoch, den 2. Oktober 1918.
v

Den Kopf hoch!
Wir ſind einer großen Belaſtungsprobe ausgeſetzt: Jm

Weſten ſtürmt der Gegner an der ganzen Front auf unſere
heldenhaftden Verteidiger ein, aus Bulgarien kommen wenig
erfreuliche Meldungen. Wir wiſſen, daß Rumänien ſich zum
Revanche Kriege rüſtet. Jm Oſten iſt noch nicht Ruhe, viel
fach traut man unſeren Verbündeten nicht. Das ſind ſchwere
Tage, und dazu kommt der innere Streit. Haben wir aber
wirklich Grund, den Kopf hängen zu laſſen? Man muß den
Dingen nur ins Auge ſehen. Und wir Deutſche ertragen die
Wahrheit. Die Wahrheit iſt bitter, aber ſie kann ertragen
werden. Jm Weſten haben wir genug Boden gewonnen, um
ihn jetzt aufzugeben, aufgeben zu können. Gewiß wären wir in
der Lage, jeden Fußbreit zu verteidigen. Doch liegt uns mehr
daran, Menſchenloben zu ſchonen, als einige Kilometer feind
lichen Bodens zu beſitzen. Wir können unſerer Oberſten Heeres
keitung Vertrauen entgegenbringen, daß ſie nur ſoviel wie zu
läſſig opfern wird, dann aber und dort Widerſtand leiſten läßt,
wo es nötig iſt. Und wir dürfen unſeren Kämpfern vertrauen,
daß ſie ihre alte Kraft und ihren alten Mut nicht verleugnen
werden. Der Deutſche trägt den Kopf immer noch hoch. Haben
wir nicht Grund dazu? Was wir geleiſtet haben bisher, macht
uns niemand nach. Wir können von unſerem Ruhm zehren.
Freilich werden wir dabei die Hände nicht untätig in den Schoß
legen dürfen. Es wird auch eine andere Zeit kommen. Der
Feind ſucht die Entſcheidung er ſucht ſie unter Auf
wendung aller Kräfte, mit Blutopfern, die ſein Heer zuſammen
ſchmelzen laſſen müſſen und die es zwingen, einmal im
Sturme nachzuſaſſen. Noch immer hat der Verteidiger, wenn er
gut geführt wurde, Kräfte geſpart. Unſere Krafterſparnis wird
ſich jedenfalls auf kuz oder lang zeigen. Und die Zeit kann nicht
mehr fern ſein, da wir die Jnitiative wieder in die Hand nehmen.

Und Bulgarien Gewiß hatten wir dort unten an der
mazedoniſchen Front durch das bulgariſche Heer eine ſtarbe Hilfe.
Wir vermögen die Folgen nicht auszumalen, die eintreten
könnten, wenn Bulgarien wirklich ſich von der Entente ein
fangen ließe und einen Sonderfrieden ſchließen würde. Jn-
deſſen, das darf uns nicht in Verzweiflung bringen. Es werden
ſich Mittel und Wege finden, den Ausßall an Kraft wieder wett
zu machen. Es iſt eine vein miſthäriſche Frage, ob wir unten
eine neue Front ziehen, ob wir Mazedonien preisgeben und
nur den übrigen ſerbiſchen Teil zu halten verſuchen. Jedenfalls
werden wir aber alles daran fetzen, um unſeren Bund mit der
Türkei aufrecht zu erhalten. Denn das iſt ein Lichtblick: die
Türkei bleibt feſt den Einftüſterungen der Entente gegenüber.
Ebenſo wie Oeſterveich-Ungarn, will auch ſie an unſerer Seite
aushalten. Wir können Bulgarien wirklich verlieren, denn Bul
garien hat ja immer nur für ſeine eigenen Jntereſſen ge
kämpft. Wenn es ſie jetzt ſelbſt opfert, werden wir ſelbſtver
ſtändlich uns nicht für ſie ſchkogen. Auch hier den Kopf hoch!
Wir werden die Haltung Rumänien s berüchſichtigen müſſen.
Der Frieden von Bukareſt rächt ſich bereits. Kühl
manns und Czernins Arbeiten werden ſelbſt von den Berliner
und Wiener Regierungen heute bemängelt. Noch aber haben
wir unſere Beſatzung aus Rumänien nicht zurückgezogen, noch
ſind wir Herren der Lage und werden rechtzeitig auf dem
Plane ſein, wenn der Verräber aufs neue ſein Haupt erhebt.

Die Lage in Rußland aber iſt doch heute ſo, daß wir
wirklich von hier nichts zu befürchten haben. Jn den
Schützengraben geht kein Ruſſe mehr. Die Sowjetregierung
denkt auch nicht mehr doran, wieder den Krieg anzufangen.
Wir haben ſogar Nachricht, daß man in Moskau nicht abgeneigt
iſt, mit Deutſchland in ein Bündnisverhältnis
zu treten. Die Entente Unternehmungen in Rußland aber
können uns nicht ſchrecken. Sie liegen weit und ſind ums noch
keine direkte Bedrohung. Jm Gegenteil wird nach dem Zuſatz
vertrag mit Rußland bereits vuſſiſches Gebiet geräumt, deutſche
Tauppen werden dadurch frei zu anderen Aktionen.

Und wir ſind ſtark genug, uns gegen die Feinde zu wehren,
auch in der jetzigen Lage, auch wenn im Weſten alle unſere
Kräfte angeſpannt ſind, wenn an der mazedoniſchen Front uns
wue Aufgaben erwarten, wenn wir in Rumänien die Augen
offen halten müſſen. Jn Deutſchland herrſcht der Wille zum
Sieg, Deutſchland wird ſeine Grenzen verteidigen und den Ver-
teidigungskrieg, den es vom erſten Tage ab führt, durchhalten.
Die ſchweren Tage werden bewirken, was gute Reden bange
nicht vermochten: ſie werden das deutſche Volk zuſam-
menſchmieden. Die Not hat Deutſchland oft zufammenge
führt. Wir erinnern uns heute ſicherlich daran, daß Deutſchland
ſchon in ſchweren Zeiten nicht kopfhängeriſch war. Stolz werden
wir uns gemeinſam unter die Fahne ſcharen müſſen, allen Klein-
muk vergeſſen und den Kopf hoch halten, kämpfen und
arbeiten, glauben und vertrauen, bis eine andere Zeit an
bricht. Und dieſe Zeit wird kommen. Wir kämpfen für eine
gerechte Sache. Gott war immer noch mit den Deutſchen.

Zum 2. Oktober.
Hindenburg Erinnerung zu Hindenburgs Geburtstag.)

Als wir in den Auguſttagen des Jahres 1914 auf dem
Vormarſch in Frankreich in einem Waldſtückchen raſteten, erſcholl
von fern ein Brauſen froher Ruſe, das, von vaſtenden Kolonnen
weitergegeben, immer mächtiger anſchwoll und ſich ſchnell
wäherte. Unſere Leute ſprangen auf und eilten zur Straße. Ein
Kraftwagen kam mit einem Ordonnanz-Offizier, der dem Regi-
mtskommandeur eine kurze Mitteilung brachte, die alsbald der
Marſchkolonne bekanntgegeben wurde. General v. Hindenburg,
Dberbefehlshaber der 8. Armee, hatte die Ruſſen in dreitägigem
Ringen bei Tannenberg beſiegt und über die Grenze zurückge
worfen. Schon waren 40 000 Gefangene gemeldet.

Die Freude war groß. Aber bei uns Angehörigen des
4. Korps hatte ſie noch einen beſonderen Unterton. Denn uns
allen, Offizieren, Unteroffizieren und älteren Mannſchaſten, war
der General v. Hindenburg ja wohlbekannt. Unſer Komman
dierender war er in Friedenszeit geweſen. Und das Verhältnis

Truppe zu ihm war ein ganz beſonderes geweſen. Wirhatten unferen Kommandierenden nicht vur verehrt, wir alle

hatten ihn geliebt. Jetzt ſahen wir uns mit einem Gefühl freu
diger Genugtuung an. Unſer „alter Braver“, ſo hatte er damals
überall in unſerem Korps hen Unſer „alter Braver“ ſtand
jetzt an der Spitze einer Armee! Das war uns Ueberraſchung

daß er als Feldherr ſiegen würde, war uns nicht überraſchend.
Die Kolonnen ſetzten ſich wiederum in Bewegung. Ich ritt

neben einem gleichaltrigen Kameraden. Erinnerungen an Frie
densbilder und an die Zeit, als Hindenburg noch unſer kom
mandierender General geweſen war, tauchten auf. Wie froh
und ſicher fühlten wir uns damals immer, wenn wir wußten:
Hindenburg kommt zu den Beſichtigungen. Dann war man
eben nicht mehr im „Druck“. Denn das wußte ein jeder, bei
Hindenburgs Gegenwart klappte jede Beſichtigung. Eine Ruhe,
eine Güte und ein Wohlwollen für alle ſeine Untergebenen
gingen von ihm aus, die bis zu dem jüngſten Rekruten hinab
inſtinktmäßig gefühlt wurden: er gab Ruhe, er gab Zuverſicht.
War die Beſichtigung nicht ganz ſo verlaufen, wie es ſich andere
höhere Vorgeſetzte gedacht hatten, war dieſes oder jenes zur
Sprache gebracht worden, das der Verbeſſerung bedurfte, immer
war es zum Schluß Hindenburg, der mit klaren, kurzen Worten
den Ausgleich bvachte. Er hielt ſich gern an das Poſitive. Die
gelaſſene Sicherheit feines unbedingt den Kern der Dinge packen
den Urteils hatte ſtets eine uns alle ſeltſam bewegende Kraft.
Es ſteigerte den Starken, aber es gab in ſeiner milden Ruhe auch
denen, die ſich eine kleine Blöße gegeben haben mochten, Zuver-
ſicht und Selbſtvertrauen wieder: es hob empor. Nach den auf
reibenden und kangwierigen Wintermonaten des Refkrutendrills
blieb uns allen, wenn Hindenburg geſprochen hatte, ſtets das be
friedigende Gefühl: er hat es geſehen, die Arbeit war nicht ver
geblich. Er hat es beſtätigt.

Und ſo war es guch ſpäter bei den anderen Beſichtigungen
auf dem Truppenübungsplatz und im Manöver. Sein Sinn für
das Weſentliche beherrſchte Wollen und Wirken. Seine klare,
einfache, feltſam kebensvolle Ausdrucksweiſe, die langſame, “chere
Sprechweiſe mit tiefer Stimme und ſchließlich die breitſchultrige,
kraftwolle Geſtalt, der wohlwollende und gütige Blick ſeiner
Augen, all das nahm jeden gefangen. Man mußte ihn ver
ehren, man liebte ihn.

Nur einmal, ſo entſannen wir uns, hat Hindenburg einem
unſerer Vorgeſetzten ſtrenge Vorwürfe gemacht. Das war, als
dieſer mit den ihm unterſtellten berittenen Offiizeren in ſehr
ſcharfem Tempo zur Kritik hevangeſprengt kam, ohne auf die
Reiffertigkeit eines weißbärtigen Landwehr-Hauptmanns Rück
ſicht zunehmen. Kurz und vorwurfsvoll waren die Worte, mit
denen Hindenburg damals die Meldung quittierte. Aber da
mit war es guch getan. Jn der folgenden Beſprechung der
Uebung waltete wieder voll und breit die alte, kieftönend khare,
wohlwollende Sachſichkeit, die uns im Jnhalt wie im Tone
erſt ſpäter haben wir Jüngeren auch verſtanden. was wir da
mals nur fühlten ſtets ſo ſtark traf, weil ſie mit dem Weitblick
des geborenen großen Soldaten auch die milde Herzensgüte des
großen und reichen Menſchen ſo vaſtlos einte.

Hptm. v. Gleichen.
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Aus Stadt und Umgebung
Veibehaltung der fleiſchloſen Wochen.

Das Vorſtandsmitglied des Kriegsernährungsamts, Generalſekre
tär Stegerwald, hat am Freitag in einer Erörterung unſerer Ernäh-
rungslage im neuen Wirtſchaftsjahr in Ausſicht geſtellt, daß die
fleiſchloſen Wochen jedenfalls bis in das nächſte Jahr hinein beibehal
ten werden müßten; jede Woche in der kein Fleiſch d wird,
erſparte unſerm Viehſtapel eine Einbuße von etwa 50 000 Milchkühen.
Dieſe Zahl iſt für die mit Milch und Butter ſo erheblich,
daß die Notwendigkeit der Beibehaltung fleiſchloſer Wochen jeder
mann einleuchten wird. Die Maßregel kann aber nur dann den er
hofften Erfolg haben, wenn verhindert wird, daß die auf dem Pa
pier erſparten 50 000 Kühe nicht Geheimſchlachtungen zum Opfer
fallen. Alle Anzeichen deuten aber darauf hin, daß tatſächlich während
der fleiſchloſen Wochen ein ſchwunghafter Handel mit Fleiſch betrieben
wird, der nur auf geheime Schlachtungen, beſonders von
Kälbern, zurückzuführen iſt. Es wurde kürzlich darauf hingewieſen,
daß die Viehzählung im Sommer den Nachweis erbracht hat, daß in
einem Vierteljahr mehr als 200000 Rinder den Geheim-
ſchlachtungen zum Opfer gefallen ſind. Aus dieſem Anlaß wurde die
Forderung erhoben, die zuſtändigen Stellen möchten unverzüglich zu
einer zwangsweiſen Einführung von Viehkataſtern ſchreiten. Die
Notwendigkeit, fleiſchloſe Wochen noch eine Reihe von Monaten bei
behalten zu müſſen, läßt die Forderung erneut als dringend erſcheinen.
Die deutſchen Verbraucher werden ſich ohne Murren in jede Einſchrän-
kung des Fleiſchverbrauchs fügen, wenn dadurch unſere Ver
ſorgung mit Milchund Fetterleichtertund diekünf-
tige Fleiſchverſorgung verbeſſert wird. Sie haben
aber ein Recht, zu verlangen, daß dann auch jede erfolgverſprechendeda erguiſfen wird, um zu verhindern, daß gewiſſe Kreiſe der
Verbraucher ſich auf verbotenen Wegen den Teil an Fleiſchnahrung
zuführen, der der Allgemeinheit entzogen wird. Die ſofortige Ein
führung von Viehkataſtern in jedem Kreiſe iſt das Gebot
der Stunde. Es iſt übrigens mit Sicherheit zu erwarten, daß der
tag bei ſeiner nächſten Tagung zu dieſer Frage Stellung nehmen
wird.

Der neue Poſttarif.
Durch das neue Geſetz vom 26. Juli 1918 werden die ſeit dem

1. Oktober 1916 beſtehenden außerordentlichen Reichsabgaben im Poſt
und Telegrammverkehr zum Teil ſtark erh öht, zum Teil auf bisher
davon verſchont gebliebene Poſtſendungen aus gedehnt. Beſon
ders ſtark werden die Briefſendungen im Orts und Nachbadvrtsver
kehr ſowie die Druckſachenſendungen belaſtet. Von ſchwerwiegender
Bedeutung für die Geſchäftswelt iſt beſonders die Erhöhung des

nach Ablauf des zweiten Rechnungsjahres nach eher zu
erfolgen, wenn es der Reichstag verlangt. Jm inneren Verkehr des
Reichspoſtgebiets, im Verkehr mit Bayern Und Württemberg ſowie
mit Orten im Generalgouvernement Warſchau und im Etappengebiete
des Oberbefehlshabers Oſt trit vom 1. Oktober d. J. ab der nach
ſtehende Poſttarif in Kraft:

Poſtharten und Briefe
Poſtkarten Jm Orts- und Nachbarortsverkehr 72 Pfg.

im Fernverkehr 10 Pfg. Briefe: Jm Orts und Nachbarortsver
kehr bis 20 Gramm 10 Pfg., über 20 bis 250 Gramm 15 Pfg. im
Fernwerkehr bis 20 Gramm 15 Pfg., über 20 bis 250 Gramm 25 Pfg.
Rohrpoſtkarten 30 Pfg., Rohrpoſtbriefe 35 Pfg.
Druckſachen: bis 50 Gramm 5 Pfg., über 50 bis 100 Gramin
724 Pfg., über 100 bis 250 Gramm 15 Pfg., über 250 bis 500
Gramm 25 Pfg., über 500 Gramm bis 1 Kilogramm 35 Pfg.

Geſchäftspapiere: bis 250 Gramm 15 Pfg., über 259
bis 500 Gramm 25 Pfg., über 500 Gramm bis 1 Kilogramm 35 Pfg.
Warenproben: bis 100 Gramm 10 Pfg., über 100 bis 250
Gramm 15 Pfg., über 25 bis 500 Gramm 25 Pfg. Miſchſen-
dungen (Sendungen mit zuſammengepackten Druckſachen, Geſchäfts
papieren und Warenproben): bis 250 Gramm 10 Pfg., über 250 bis
500 Gramm 25 Pfg., über 500 Gramm bis 1 Kilogramm 35 Pfg.
Poſtauftragsbriefe 35 Pfg. Briefemit Wertangabe
in der erſten Zone (auf Entfernungen bis 75 Kilometer) 25 Pfg., in
der zweiten Zone (auf alle weiteren Entfernungen) 50 Pfg. Die
Verſicherungsgebühr von 5 Pfg. für je 300 Mk. Wertangabe, min-
deſtens aber 10 Pfg., iſt unverändert geblieben.

oſt anweiſungen bis 5 Mk. 15 Pfg., über 5 bis 100 Mk.
25 Pfg., über 100 bis 200 Mk. 40 Pfg., über 200 bis 400 Mk. 50 Pfg.
über 400 bis 600 Mk. 60 Pfg., über 600 bis 800 Mk. 70 Pfg.

Beſtandserhebung von tieriſchen und pflanzlichen Spinnſtoffen.
Am 1. Oktober tritt eine Nachtragsbekanntmachung zu der Be

kanntmachung, betreffend Beßandserhebung von tieriſchen und pflanz
lichen Spinnſtoffen uſw. vom 31. Mai 1916 in Kraft. Danach ſind
nunmehr auch ſämtliche aus Kunſtwolle hergeſtellten Garne und Sei
denfäden, ſowie Abſchnitte, Abhänge und Abfälle von den Fellen und
Pelzen meldepflichtig, die in der Bekanntmachung im einzelnen auf
geführt ſind. Ferner enthält die Nachtragsbekanntmachung neue Be
ſtimmungen über die Meldeſcheine. Die erſten Meldungen über die
am 1. Oktober 1918 vorhandenen Vorräte haben bis zum 19. Oktober
1918 zu erfolgen. Der Wortlaut der Nachtragsbekanntmachung iſt bei
den Landratsämtern, Bürgermeiſterämtern und Polizeibehörden ein
zuſehen.

ProvinzialLebensverſicherungs anſtalt Sachſen und 9. Kriegsauleihe.
Wieder ruft das Vaterland Männer, Frauen und Kinder, die ſich

der ſicheren Heimat erfreuen, dazu auf, unſeren Braven im Felde
die Mittel zur weiteren Abwehr und hoffentlich baldigen Beendigung
des Krieges zu gewähren, und wieder will, wie bei der letzten Kriegs
anleihe die vom Prvoinzialverband errichtete Pro
vinzial-Lebensverſicherungsanſtalt Sachſen inMerſeburg auch den Minderbemititelten Gelegenheit geben, das
Seine zu einem vollen Erfolge der Anleihe beizutragen. Er hat nur
über den vollen Zeichnungsbetrag eine Kriegsanleiheverſicherung ab
zuſchließen, wodurch er bei Fälligkeit der Verſicherung einen Anſpruch
auf Lieferung von Kriegsanleiheſtücken erwirbt. Der Verſicherüngs
nehmer zahlt den 10. Teil der Zeichnungsſumme ſofort ein, den Reſt
rägt er durch ganz oder vierteljährliche Beiträge längſtens jedoch

in 15 Jahren, ab. Trotzdem wird durch die Anſtalt ſofort die volle
Summe gezeichnet. Beim Tode vor Ablauf von 15 Jahren werden
die gezeichneten Stücke ſofort ausgehändigt, ohne daß noch weikere
Beiträge zu entrichten wären. Sämitliche Ueberſchüſſe kom-
men den Zeichnern in Form einer Dividende zu
gute. Die Kriegsanleiheverſicherung verbindet alſo in glücklicher
Weiſe eine Förderung der Kriegsanleihezeichnung mit der Fürſorge
für die Familienangehörigen. Auskunft erteilt die Direktion der
ProvinzialLebensverſicherungsanſtalt Sachſen in Merſeburg, Landes
haus 2.

Beſchlagnahme von Garnen aus Kunſtwolle.
Am 1. Oktober tritt eine Bekanntmachung in Kraft, durch die

Web, Trikot, Wirk- und Strickgarne aus Kunſtwolle beſchlagnahmt
werden. Ausgenommen von dieſer Beſchlagnahme ſind die Sttick
garne, die ſich in Haushaltungen oder hausgewerblichen Vetrieben
zum Zwecke der Verarbeitung befinden und diejenigen, die ſich bei
Jnkrafttreten dieſer Bekanntmachung bereits in handelsfertiger Auf-
machung für den Kleinverkauf in Warenhäuſern oder ſonſtigen offenen
Ladengeſchäften befinden. Trotz der Beſchlagnahme ift die Veräuße
rung und Lieferung an die Kriegswollbedarf-Aktiengeſellſchaft. Ber
lin S. W. 48, Verl. Hedemannſtr. 1-—6 geſtattet. Lehnt dieſe einen
Ankauf ab, ſo kann die Freigabe der Garne bei der Sektion W. I. der
KriegsRohſtoff- Abteilung des Kriegsminiſteriums in Berlin S. W.
48, Verl. Hedemannftr. 10, beantragt werden. Außerdem iſt die Ver
arbeitung der in Frage kommenden Garne zur Herſtellung ſolcher
Halb und Fertigerzeugniſſe geſtattet, deren Anfertigung von der
Kriegs-Rohſtoff- Abteilung nachweislich gegen Belegſchein genehmigt
worden iſt. Der Wortlaut der Bekanntmachung iſt bei den Landrats
ämtern, Bürgermeiſterämtern und Polizeibehörden einzuſehen.

Die Romanfortiegung
mußte aus techniſchen Gründen zurückgeſtellt werden. Wir werden
demnächſt unſere Leſer durch eine Doppellieferung entſchädigen.

n

Aus Provinz und Reich
Mehl als Fleiſcherfatz. Sträflicher Leichtſinn. Aus Fahrläſſigkeit

ſeine Frau erſchoſſen.
Leipzig, 1. Oktober. Als Fleiſcherſatz werden in Leipzig in der

fleiſchloſen Woche vom 30. September bis 6. Oktober 250 Gramm
Mehl gewährt. Drei in einer Fabrik in L.-Gohlis beſchäftigte
Lehrlinge haben am 24. September d. J. verſucht, einen Grangt-
zünder, den der Bruder eines der Beteiligten ſeinem Arbeitgeber
aus einer Fabrik in Wahren geſtohlen hatte, auseinander zu
ſchrauben, wobei der Zünderexplodiert iſt. Einer der Burſchen
iſt dabei ſo ſchwer verletzt worden, daß er nach dem Kranken
haufe gebracht werden mußie, während die zwei anderen mit leichte
ren Verletzungen davongekommen ſind. Jn der Sternwartenſtraße
hat geſtern ein auf Urlaub hier anweſender Sergeant mit einer
Armeepckiſtole, die nach ſeiner Meinung nicht geladen war,
ſcherzend auf ſeine Ehefrau, mit der er in glücklicher Ehe
lebte, angelegt und ſie erſchoſſen. Jn die linke Bruſtſeite
getroffen, war ſie tot zuſammengebrochen.

Drei vermißte Brüder.
Leipzig, 1. Oktober. Vermißt werden ſeit dem 27. Septem

ber 1918 drei Brüder im Alter von 15, 13 und 12 Jahren, die
Schüler einer Leipziger höheren Schule ſind. Da ſie größere Geld
mittel nicht bei ſich haben, wird angenommen, daß ſie in Leipzig oderderen Umgebung ziellos herbogfen

BeamtenTagung.
Cöthen, 30. Sept. Der Landesverband der Beamten

vereine im Herzogtum Anhalt hat in ſeiner hier abgehal-
tenen Sitzung des Hauptausſchuſſes eine Entſchließun 6 an
genommen, in der es ehe Die wirtſchaftliche der Beam
ten fordert von den maßgebenden Stellen wirklich urchgreifende

ilfsmaßnahmen. Dazu gehört in erſter Linie eine unverzüglich ins
k zu ſetzende grundſätzliche Neuordnung der Beamtengehälter.Portos für leichte Druckſachen im Gewichte bis zu 50 Gramm von

3 Pfa. auf Pfg. Die Auchebung der Reichsabgaben hat ſpäteſtens Um der Akenrgrügew dringendſten Not zu ſteuern, insbeſondere
auch die Abbürdung eingegangener Schulden zu ermöglichen hält



der Hauptaüsſchuß die Gewährung elner einmaligen
vember 1918) ausz
an um t r terbliebe der Beamten iſt eine geſetzliche Er
ern und den Hin ebenen thöhung iherr Bezüge nach der gegenwärtig er 0 Be en vom 4. September 1918 ſind an Beamte ind höhere An

enden Witwenkaſſengeſetzes zu ge Kriegsteuerungszulagen und an Ruheg
und Hinkerbliebene von Beamten einmalige
deheide Se re t ihr Militäreint d
ſtehende Beamte, ſowei r Militäreinkommen dasCöthen, 1. Oktober. Da an dem Widerſtand W es m G kommen micht übenſteigt
auf die Beamten uſw. der Stadt Magdeburg entſtehen einmaligi u eiterten, mußte auf An un Wegrhet d eder t h tnahweß ehe 1 093 000 Mk. an Koſten. Der Magiſtrat beabſichtigt aber ferner noch

An

ſoldungsordnung und des ge
währen.

ſchluß alle Geſchäfte um 6 Uhr, nach
geſchloſſen werden müſſen.

Butter und Margarine zu gleichen Teilen

e

von weniglenden Teuerungs in haltsempfän

Sechsuhrladenſchluß.

inhaber die Verhandlungen über

gsgemäß hat ſie angeordnet, daß vom 1. Oktober bis Jahres

Verringerung der Butterration.

I. Ni iertel Milionen gszula 1(bls I. Nv Fünf e h h. ne

u e e und a n heitern ebenfalls eine kleine einmalige Kriegsteuerungszulage vonher bis auf weiteres um 5 Uhr 350 a hte bis zu 50 Mk. zuzuweiſen, was Weilere las 050 Mk.

ausmacht.
Laſten des Kriegsfonds zu zahlen. Die Stadtverordneten werden jetzt

Deſſau, 1. Oktober. Nachdem erſt kürzlich die wöchentliche Speiſe- gebeten, dem zuzuſtimmen und den Kriegsfonds um dieſen Betrag
fettration in Anhalt von 50 auf 40 Gramm herabgeſetzt worden iſt, zu erhöhen. Am 28. d. M. abens iſt aus einer verſchloſſenen Woh
tritt jetzt eine weitere Verſchlechterung ein. Bisher wurde abwechſelnd j nung in der Jlſeſtraße in Lemsdorf eine eiſerne Kaſſete, etwa 40 Zen

egeben. Die Eingriffe in timeter lang und 15 Zentimeter hoch, enthaltend: etwa 5000 Mk.den Viehbeſtand, unter denen auch das Vilhhrich gelitten hat, machen P Papiergeld, 3 Sparkaſſenbücher mit Einlagen von zuſammen

es aber notwendig, künftig im vierwöchigen Turnus dreimal Mar-
garine und nur einmal Butter zu geben.

etwa 300 Mk., ein Buch über ein Bankguthaben von 7000 Mk. bei der
Mitteldeutſchen Pkivatbank und andere Papiere,

e eBekanntmachun

Magdeburg, 1. Oktober. Nach der allgemeinen miniſteriellen Ver

ellte mit einem Dienſteinkommen bis zu 20 000 Mk. einmalige
ltsempfänger
riegsbei-

im Militärdienſt
ivildienſtein
ſtimmungen

Das gilt auch für zurzeit

Unter Anwendung dieſer

Er hat beſchloſſen, dieſe insgeſamt 1 238 050 Mk. zu

Turnen, Spiel und Sport
Militärſportfeſt. Am 28. und 29. d. M. fand in Alteein Militärſportfeſt unter zahlreicher Beteiligung ſagte

ter anderem nahm der durch er letzten in deutſchen Gau
berühmt gewordene Mitteldeutſche Meiſter Hans Meiß-
ner Mitglied des Ballſpielvereins Hohenzollern Merſeburg daran
teil. Ein Merſeburger Unteroffizier K. ſchreibt uns folgendes

Liebe Merſebürger! Wie alle Truppenteile im Felde und in
der Heimat, ſo veranſtaltete am 28. 9. und 29. 9 die Erſ.-Maſch
Gewehr-Komp. des 4. Armee-Korps in Alten Grabow ein Militäs
ſportfeſt. So glänzend das Wetter war, ſo glänzend waren auch
die Refultate. Als einen der 1. Sieger dürfen wir den Einjährigen
Füſilier Hans Meißner-Merſeburg, wohnhaft Weinberg 3
Mitglied des B.-V. Hohenzollern, als Landsmann begrüßen. Er
errang die erſten Preiſe in 100-Meter-Mallauf, Start liegend
100-MeterMallauf mit Gasmaske, 1500-Meter-MNallauf, Weit
ſprung, Hochſprung, Hindernislauf und Kugelſtoßen mit ſehr guten
Reſultaten. Zum Schluß ſpielte er im e als Tor
wart gegen Torgau und half der Halleſchen Mannſchaft ſiegen. Mi
Preiſen geſchmückt, verließ er freudig den Kampfplatz. Dadurch
hat er nicht nur bei ſeiner Komp. Ehre eingelegt, ſondern auch wie

geſtohlen worden.

Nr. W. L 761/10. 18. K. R. A.

als Merſeburger dürfen ſtolz auf ihn blicken und wünſchen ihm,
daß er auch für die Zukunft gleich gut abſchneidet.

betreffend Veſchlagnahme von Web-, Trikot, Wirk- und Strickgarnen aus Kunſtwolle.

Nachſtehende Bekanntmachung wird auf Erſuchen des Königlichen
Kriegsminiſteriums hierdurch mit dem Bemerken zur allgemeinen
Kenntnis gebracht, daß jede r nach S 6 der Bekanntmachung über die Siche von Kriegsbedarf in der Faſſung vom
26. April 1917 (Reichs-Geſetzbl. S. 376) beſtraft wird
7. Januar 918 Reichs Geſetbl. S. 37) eſtraft wir.

uch kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß der Bekannk
machung zur Fernhaltung unzuverläſſiger Perſonen vom Handel vom
28. September 1915 (ReichsGeſetzbl. S. 603) unterſagt werden.

S 1.
Von der Bekanntmachung betroffene Gegenftände.

Von dieſer Bekanntmachung werden betroffen:
J. Webgarne, Trikotgarne, Wirkgarne und Strickgarne aus Kunſt-

wolle, gleichviel, ob ſie ohne oder mit Zuſatz irgendwelcher
anderer (auch kunſtſeidener) Spinnſtoffe hergeſtellt ſind, einſchließ
lich der aus ausländiſchen Rohſtoffen hergeſtellten, ſowie der
aus dem Auslande eingeführten Garne.

2 Abfälle und Abgänge aller Art aus den unker 1 genannten
Garnen.*)

Ausgenommen von dieſer Beknngnachng An rn
r. W. I. 761/12. 15, K. R. ombereits durch die Vekanntmachung r W. To. I. K. R. A. vom

31. Dezember 1915
L Dezember Il betreffend Veräußerungs-, Verarbeitungs- und Be
wegungsverbot für Web, Trikot- Wirk- und Strickgarne, die Bekannt-mag V. T. 092 f. K. R. A. vom I. April i9i7

ung ſtr. V. N. 2700/12 17. K. R. A. vom T. Fehnar I
treffend Beſchlagnahme baumwollener n à wg a

80 /9. I 7 uund Webverbot) und die Bekanntmachung r W. 5500 z R
vom 10. November 1916dom 1 Auguſt ſo betreffend Beſchlagnahme von Flachs und
Hanfſtroh, Baſtfaſern und von Erzeugniſſen aus Baſtfaſern betroffen
werden.

S 2
Beſchlagnahme.

Die von dieſer Bekanntmachung betroffenen Gegenſtände werden
hiermit beſchlagnahmt.

Die Meldepflicht der von dieſer Bekanntmachung betroffenen
Garne iſt durch die Bekanntmachung Nr. W. M. 57/4. 16. K. R. A.
betreffend Beſtandserhebung von tieriſchen und pflanzlichen Spinn-

offen uſw. vom 31. Mai 1916 und die Nachtragsbekanntmachung Nr.
M. 57/10. 18. K. R. A. vom 1. Oktober 1918 geregelt.

Vom 1. Oktober 1918.
S 3.

Wirkung der Beſchlagnahme.
per der von der n r WolldedarfsPrüfungs
ſtelle de8 Wunigüich Preußiſchen Kriegsminiſteriums mit Genehmigungs

ſt.Die VBeſchlagnahme hat die Wirkung, daß die Vornahme von vermerk verſeben
ändern ihr berü ſtä Die von dieſer Bekanntmachung betroffenen beſchlagnahmten GarneVeränderungen an den von ihr berührten Gegenſtänden verboten iſt die ſich beim wen der Bekanntmachung bereits in Verarbeitung

und rechtsgeſchäftliche Verfügungen über ſie nichtig ſind. Den S befinden dür
erſchäftlichen Verfügungen ſtehen Verfügungen gleich, die im Wege

Zwangsvollſtreckung oder Arreſtvollziehung erfolgen.

S 4
Ausnahmen von der Beſchlagnahme.

en weiter verarbeitet werden.

S T.
Enteignunng.

Bei Zurückhalten der von dieſer Bekanntmachung behroffenen Gegen
Ausgenommen von der Beſchlagnahme ſind von dieſer Bekannt ſtände iſt Enteignung zu gewärtigen.

machung betroffene r
I. die ſich in Haushaltungen oder hausgewerblichen Betrieben

zum Zwecke der Verarbeitung in dieſen befinden,
2 die ſich beim Znkrafttreten der Bekanntmachung bereits in

s nen vent für den Kleinverkauf in Warenäuſern und ſonſtigen offenen Ladengeſchäften befinden.

S 5.
Veränßernngs- und Lieferungserlaubnis.

beſchlagnahmten Gegenſtände an die KriegswollbedarfAkttiengeſellſchaft,
Berlin 8W 48, Verl. Hedemannſtr. I--6, erlaubt.

Ueber iede Veräußerung von Garnen wird von der Kriegswoll
bedarf Aktiengeſellſchaft ein Veräußerungsſchein in 3facher Ausfertigung
ausgeſtellt. Die Hauptausfertigung hat der Veräußerer an das Web

8 8
Freigaben.

Nach Ablehnung eines Ankaufes durch die Kriegswollbedarf-Aktien
eſellſchaft 5) können für die abgelehnten Mengen Anträge auf

Freigabe geſtellt werden.
Die freigegebenen Mengen ſind geſondert von den übrigen zu halten.
Die Anträge ſind (unter genauer Angabe der abgelehnten Mengen

Fi i iegs toff Abteilung desund eines Muſters) an die Kriegs-Rohſ eTrotz der Beſchlagnahme iſt die Veräußerung und e de Wenn W ehe an en Welche far die Entſcheidung
äng emannſtraße 10 z en, welche für

zuſtändig iſt.

iſchen Kriegsminiſteriums, Sektion W. Berlin 8

S 9.
Anusnahmen.

Ausnahmen können von der KriegsRohſtoff Abteilung des Königlich
ſtoſfmeldeamt der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Königlich Preußiſchen Preußiſchen Kriegsminiſteriums bewilligt werden.
Kriegsminiſteriums, Berlin SW. 48, Verl. Hedemannſtr 10, unterſchrieben
und mit Firmenſtempel verſehen unverzüglich einzuſenden. Neben-
ausfertigung 2 behält die KriegswollbedarfAktiengeſellſchaft, Neben
ausſertigung 3 hat der Veräußerer als Beleg aufzubewahren

8 6.
Verarbeitungserlaubnis.

Trotz der Beſchlagnahme iſt die Verarbeitung der von dieſer Be
kanntmachung betroffenen Gegenſtände zur Herſtellung ſolcher Halb-
und Fertigerzeugniſſe geſtattet, deren Anfertigung von der Kriegs
Rohſtoff Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums
nachweislich genehmigt worden iſt. Der Nachweis dieſer Genehmigung
iſt vom Verarbeiter der Rohſtoffe durch einen amtlichen Belegſchein zu

Für diejenigen Strickgarne, die unter die Bekanntmachung Nr.

W. 1 i. R. A. her K. K. W nW. T 1600/10. I7. K. R. A. der r h 2700/12 I7. K. R. A. fallen,
gelten dieſe Beſtimmungen dieſer Bekanntmachungen fort.

S 10.
Aufragen und Anträge.

Anfragen und Anträge, welche dieſe Bekanntmachung betreffen
nd mit der Kopfſchrift „Beſchlagnahme von Kunſtwollgarnen“ an die

e R toffeerhteiluns des Höniglich Preußiſchen Kriegsminiſteriums
ion W. Berlin 8W 48, Berl. Hedemannſtr. 10. zu richten.

S 11.
Jnkrafttreten.

Dieſe Bekanntmachung tritt am 1. Oktober 1918 in Kraft.

Magdeburg, den 1. Oktober 1918.

Der Stellv. Kommandierende General
des IV. Armeekorps
Sontag, Generalleutnant.

Nachtragsbekanntmachung
Nr. W. M. 57/10. 18. K. R. A.

zu der Bekanntmachung Nr. W. M. 57/4. 16. K. R. A. vom 31. Mai 1916,
betreffend Beſtandserhebung von tieriſchen und pflanzlichen Spinnſtoffen uſw.

Die nachſtehende Bekanntmachung wird auf Erſuchen des König
lichen Kriegsminiſterums hierdurch mit dem Bemerken zur allgemeinen
Kenntnis gebracht. daß jede Zuwiderhandlung gemäß S. 5 der Be
kanntmachung über Auskunſtspflicht vom 12. Juli 1917 (Reichs-Geſetzbl.
S. 604) und 11. April 1918 (Reichs-Geſetzbl. S. 187) beſtraft wird.
Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß der Bekannt-
machung zur Fernhaltung unzuverläſſiger Perſonen vom Handel vom
23. September 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 603) unterſagt werden.

Artikel I.
s 2 der Bekanntmachung Nr. M. M. 57/4. 16. K. R. A. vom 31. Mai

1916 erhält folgende Faſſung:
2.

Meldepflichtige Gegenſtände
Meldepflichtig ſind

a) ſämtliche unverarbeiteten und in Verarbeitung befindlichen
Vorräte der nachſtehend näher bezeichneten tieriſchen und
pflanzlichen Spinnſtoffe;

b) ſamtliche aus dieſen tieriſchen und pflanzlichen Spinnſtoffen
ſowie aus Kunſtwollen hergeſtellten Garne und Seilfäden;

e) Abſchnitte, Abgänge und Abfälle jeder Art von nachbezeich-
neten Fellen und Pelzen,

und zwar in der in den amtlichen Meldeſcheinen vorgeſehenen Einteilung;

Gruppe J.
in 1. A. L Ungefärbte und gefärbte reine Schafwolle

Kamelhaare, Mohär, Alpaka, Kaſchmir, unge
waſchen, rückengewäſchen, fabrikmäßig gewaſchen, karboniſiert,
ſem in Miſchungen untereinander oder mit anderen Spinn-
toſfen;

2. ungefärbte und gefärbte Spinnſtoſfe aus reiner Schafwolle,
Kamelhaar, Mohär, Alpaka. Kaſchmir, alſo Kammzug, Kämm-
linge, Abfälle und Abgänge jeder Art dieſer Spinnſtoffe aus
Wäſcherei, Kimmerei, Kammgarn- und Streichgarnſpinnerei,
Weberei, Stickerei, Wirkerei oder anderen Betriebsarten, auch
in Miſchungen untereinander oder mit anderen Spinnſtoffen;

8. ſonſtige Tierhaare jeder Art, auch in Miſchungen untereinan-
der oder mit anderen Spinnſtoffen;

4. Abfälle und Abgänge jeder Art der unter Ziffer 3 genannten
Gegenſtände aus Spinnerei, Weberei, Filzerei oder anderen
Betriebsarten;
Abſchnitte und ſonſtige Abgänge und Abfälle jeder Art von
Wollfellen, Haarfellen und Pelzen jeder Art.

B. Sämtliche

dieſe Garne hergeſtellt ſind aus
L reiner Schafwolle, Kamelhaar, Mohär, Alpaka Kaſchmir un eine

gewaſchen, rückengewaſchen, fabrikmäßig gewaſchen, karboniſiert,
ohne oder mit Zuſatz von Kunſtwolle;

2 Spinnſtoffen aus reiner Schafwo
Alpaka. Kaſchmi
jeder Art aus Wä ammgarn und

t Vebgarne, Trikotgarne und Wirkgarne (Kammgarne, rStreichgarne, Kammgarn mit Streichgarn gezwirnt), gleichviel, ob nahmt worden ſind, unterliegen eben alls der Meldepflicht. W dieſem

Kamelhaar, Mohär,zeichneten Art delt.alſo Kammz Kämmlingen, Ab ängen Bei den von dieſer Bekanntmachung betroffenen Gegenſtänden beſche n K 2 E d 9

Vom 1. Oktober 1918.
3. Miſchungen der unter 1 und 2 genannten Spinnſtoſfe ohne

oder mit Huſatz von Kunſtwolle.
e. Sämtliche Stricigarne (Hand- und Maſchinenſtrickgarne aus Kamm-

garn, Streichgarn, Kammgarn mit Streichgarn gezwirnt), gleich
viel, aus welchem der unter B genannten Spinnſtoffe dieſe Garne
hergeſtellt ſind, ohne oder mit Zuſatz von Baumwolle oder anderen
pflanzlichen Spinnſtoffen.

D. Sämlliche Web-, Trikot-, Wirk- und Strickgarne aus
ohne oder mit Zuſatz anderer (auch kunſtſeidener) Spinnſtoffe, ſo-
wie deren Abfälle und Abgänge, ſoweit ſie nicht unter A bis C
oder (wegen eines Zuſatzes von baumwollhaltigen Reaehen
unter Gruppe 2 oder (wegen eines Zuſatzes von Baſtfaſerrohſtoffen)
unter Gruppe 3 fallen.

Gruppe 2.
eldeſchein 2. A. Baumwolle, Linters, Baumwollabgänge,

Baumwollabfälle aller Art einſchließlich We
bereikehricht, auch mit anderen Spinſtoffen r Hunſtwolle,
Kunſtbaumwolle uſw.) gemiſcht, gleichviel ob ſie in der Spinnerei,
Zwirnerei, Weberei, Wirkerei oder Strickerei, beim Bleichen, Ver

eln oder Ausrüſten anfallen, und ob ſie verſpinnbar ſind oder nicht.
Beſonders ergangene Anordnungen, betreffend Beſchlagnahme

und Meldepflicht von Linters an die Kriegs-ChemikalienAktien-
geſellichaft, Berlin, Köthener Str. 1--4, bleiben beſtehen.

B. Sämtliche Baumwollenen und baumwollhaltigen Garne, Zwirne,
Garn und Zwirnabfälle (Putzfäden, Reinfäden u. dal.), gleichviel
ob der Baumwollgehalt auf der Verwendung der unter A genannten
Baumwoillſpinnſtoffe, auf dem Zuſatz von Kunſtbaumwolle oder
baumwollhaltiger Kunſtwolle oder auf ſonſtigen Urſachen beruht.

Gruppe 3.
Meld in Z. A. Baſtfaſerrohſtoffe im Sinne der Bekanntmachung

Nr. W. Ul. 30600/9. 16. K. R. A. betreffend Be
n e, Verwendung und Veräußerung von Flachs- und
Hanſſtroh, Baſtfaſern uſw. vom 10. November 1916 und der Nach-
tragsbekanntmachung Nr. W. U. 3000/6. 18. K. R. A. vom 29. Juni
1918 getnidt, geſchwungen, gebrochen, gehechelt und als Werg oder
als beſchlagnahmter Abfall.

B. Garne, Wedzwirne und Seilfäden, ganz oder teilweiſe aus Baſt
faſern hergeſtellt.

Zu a, b undMeldepſiichtig ſind nicht nur die frei erworbenen, ſondern auch die
von der Kriegs Rohſtoff Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegs
miniſteriums zugewieſenen Beſtände.

Vorräte, die durch Verfügung der Militärbehörden bereits beſchlag-

Falle iſt im Meldeſchein zu verme daß und durch welche Stelle
Beſchlagnahme erfolgt iſt.

Wolle auf dem Feil iſt nicht zu melden, ſoweit es ſich nicht um
Abſchnitte, ſonſtige Abgänge und Abfälle der in Gruppe l A. 5 be

ſteht eine Meldepflicht für jede Menge ohne Rückſicht au tindeſtporräte.

dieſer Bekanntmachung betroffenen Gegenſtänden miun in Ausnahme
ällen und mit Genehmigung des Webſtoffmeldeamts. In ſolchen
n iſt im Meldeſchein anzugeben, daß es ſich um eine Schätzung
andelt.

Auch im Spinn, Zwirn oder Veredelungsprozeß befindliche Garne
ſind meldepflichtig.

Dagegen ſind nicht meldevflichtig:
1. In handelsfertiger Aufmachung für den Kleinverkauf vor

andene Stickgarne
2 Strick, Stopf und Häkelgarne aus Vaumwolle oder baum

wollenen Spinnſtoffen. ſoweit ſie am Stichtage in handelsAufmachung für den Kleinverkauf enten waren.
Strickgarne, Stopſgarne und Häkelgarne aus Wolle oder mit
einem Zuſatz von Wolle ſind dagegen in jeder Menge und
Aufmachung meldepflichtig.

8. Garne im Beſitze von n für den Hausgebrauch.
1 Stridgarne der unter Gruppe 1D bezeichneten Art. die ſich in

hausgewerblichen Vetriehen zum Zwecke der Verarbeitung in
dieſen befinden.
Strickgarne der unter Gruppe 1PD bezeichneten Art, die ſich
beim Inkrafttreten dieſer Bekanntmachung bereits in handels
fertiger Aufmachung für den Kleinverkauf in Warenhäuſern
oder ſonſtigen offenen Ladengeſchäften befinden.

Artikel II.
8 5 Abſatz 2 erhält folgende Faſſung
r die Meldungen ſind drei Arten von Meldeſcheinen bei der

ruckverwaltung der Krie g. Nobſtgf e btei ung des Königlich PreuVor erlin SW 48. Verl. Hedemannſtr. 10. erßiſchen Kriegsminiſteriums
hältlich, und zwar:

Meldeſchein 1 für Wolle Wollgarne u. Kunſtwollgarne

Meldeſchein 2 für Baumwolle und Baumwollgarne
WMeldeſchein 3 fur Baſtfaſern und Baſtfaſergarne.

Artikel III.
Die erſte der gemäß der Bekanntmachung Nr. V. M 57/4 16. R.

erforderlichen Meldungen der im J. 2 Gruppe 1PD genannten Gegen
ſtande iſt über die am i. Oktober 1o18 vorhandenen Vorräte his
10, Oktober 1918 zu erſtatten.

Artikel IV.
Die Bekanntmachung tritt am 1. Oktober 1918 in Kraft

Magdeburg, den 1. Oktober 1918.

Der Stellv. Kommandierende General

Strickerei, Wi
oder mit Zuſatz von Kunſtwolle;

arnſpinnerei, WeVerriebbanten ohne Eine sweiſe Angabe des Gewi ſt bei Spinnſtoffen nure Belceune delndilhe ineraen eilig de allen andern vor S des IV. Armeekorps
Sontag Generalleutnant

z

S

u

wieſen.
wiederu

von S
achtmali
Feind v
Vlecourt
ſich das
warf der
defreite
aus der
ſich von

nf.-Div
riſch

Rumil


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 231.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 231 des Merseburger Tageblattes
	[Seite 5]
	[Seite 6]







